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Die Londoner Miniſterkonferenz eröffnet 


der gegenwärtige Augenblid ein Wendepunkt in der Geſchichte, ſagt Macdonald. 


Abreſſe der deulſchen, franzöſiſchen 
und italieniſchen Miniſter nach London. 


„Es lebe der Friede!“ — „Es lebe der Präſident!“ — Es 
lebe der Kanzler!“ 


Paris, 20. Juli. Reichskanzler Brüning, 
Außenminiſter Dr. Curtius, Staatsſekretär von Bü⸗ 
lo w ſowie die übrigen Herren der deutſchen Delegation 

aben heute vormittag um 10 Uhr mit dem Nordexpreß 
aris berlaſſen. Die Delegation trifft heute nachmittag 
um 16 Uhr in London ein. 

Mit dem gleichen Zuge reiſte die franzöſiſche Dele⸗ 
gation, die aus dem Miniſterpräſtdenten Laval, Außen⸗ 
miniſter Brian d, Finanzminiſter Eladin, Francois 
Poncet und Berthold beſteht, ferner der italienische 
Außenminiſter Grandi, der belgiſche Außenminiſter H y⸗ 
mans, der engliſche Bolſchafter in Paris Lord Tyrell 

nach London. 5 

Sämtliche Miniſter beſtiegen einen Salonwagen, in 
dem ſie gemeinſam die Fahrt nach London verbringer. Un⸗ 
terwegs werden die Herren Gelegenheit haben, in freund⸗ 
ſchaftlicher Weiſe die brennendſten Fragen des Tages noch 
einmal eingehend zu beſprechen. 

Kurz vor der Abfahrt ſah man im Salonwagen Brü⸗ 
ring in lebhafteſter Unterredung mit Laval ſowie Dr. Cur⸗ 
tius mit Grandi und Lord Tyrrell. 

Auf dem Bahnhof drängten ſich Journaliſten, Kino⸗ 
operateure, Photographen und zahlreiches Publikum. Die 
Abfahrt verlief in voller a Nur vereinzelt wurden 
Rufe „Es lebe Laval!“ „Es lebe der Friede!“ laut. Als 
Laval und Brüning gemeinſam am Fenſter erſchienen, um 
ſich photographieren zu laſſen, rief dieſe oftentativ freund: 
ſchaftliche Geſte im 145 ſtarken anhaltenden Beifall 
und Händeklatſchen hervor. Die Menge brach in Rufe. 
„Es lebe der Präſident!“, „Es lebe der Kanzler!“ aus. 


Gute Atmoſphäre für London. 

London, 20. Juli. Auf der Fahrt von Paris nach 
Calais hatten die e eine freundſchaft⸗ 
liche Beſprechung in dem Salonwagen des franzöſiſchen 
Miniſterpräſtdenten. Nach dem gemeinſchaftlichen Eſſen 
hatte der Reichskanzler eine private Unterredung mit dem 
1 Finanzminiſter über den deutſchen Haus⸗ 

ltsplan. 

In den Kreiſen der deutſchen Abordnung wird all⸗ 


gemein betont, daß der Beſuch in Paris und das Zuſam⸗ 
menſein mit den franzöſiſchen Miniſtern eine gute Atmo⸗ 
ſphäre für die weiteren Verhandlungen geſchaffen habe: 


Die Ankunft in London. 


London, 20. Juli. Reichskanzler Brüning und 
Reichsaußenminiſter Curtius trafen um 17 Uhr 18 auf 
dem Victoriabahnhof in London ein. Mit ihnen zuſam⸗ 
men trafen die franzöſiſchen Miniſter und der italienische 
Außenminiſter ein. Miniſterpräſident Macdonald und 
Außenminiſter Henderſon waren perſönlich erſchienen, 
um die Minifter zu begrüßen. Auch die in London anwe⸗ 
ſenden Finanzſachverſtändigen ſowie Legationsrat von 
Preſſen und Preſſechef Zechlin waren erſchſenen. 

Der Empfang geftaltete ſich in der Weiſe, daß Mac 
donald und Henderſon zuerſt an den vorderſten Wagen her⸗ 
angingen, aus dem die franzöſiſchen Miniſter ausftiegen. 
Macdonald kam ſofort mit Briand in ein Geſpräch. Hen⸗ 
derſon veranlaßte dann Macdonald, ſich weiter den Zug 
entlang zu begeben, wo ihm dann die italieniſche Delegz⸗ 
tion entgegenkam. Während er ſich noch mit den Italie⸗ 
nern im Geſpräch befand, kam auch Dr. Brüning und De. 
Curtius zuſammen mit dem deutſchen Botſchafter herbei. 
Die Begrüßung zwiſchen Brüning und Macdonald war 
außerordentlich herzlich. Beim Verlaſſen des Bahnſteiges 
geriet Henderſon in ein längeres Geſpräch mit Brüning, 
den er unter dem Arm nahm und ihn zu dem bereitſtehen⸗ 


den Auto begleitete. Außerhalb des Bahnhofs wartete eine 
große Menſchenmenge, die die Staatsmänner der vier 
Mächte ſehr lebhaft begrüßte. 6 5 

Die deutſche und die franzöſiſche Abordnung wohnen 
im Carltonhotel. 

London, 20. Juli. Im Carltonhotel herrſchte bei 
Ankunft der deutſchen und der franzöſiſchen Abordnung leb⸗ 
haftes Treiben. Am Eingang des Hotels hatte ſich eine 
große Menſchenmenge eingefunden. Die Miniſter fuhren 
in dem Kraftwagen ihrer Botſchaften vor. Brüning und 
Curtius hatten mit ihren Sachverſtändigen eine kurze Be⸗ 
ſprechung, an der auch für einige Minuten der deutſche Bor⸗ 
ſchafter teilnahm. Die deutſchen Miniſter verließen um 
18.20 Uhr das Hotel und fuhren nach dem Unterhaus. 

Im Parlamentsgebäude hatten ſich inzwiſchen die 
Miniſter der übrigen Länder eingefunden. Sie wurden 
im Arbeitszimmer des Minifterpräfidenten von Macdonald, 
Henderſon und Sngwden begrüßt. „ „ 


Die erſte gemeinſame Sitzung. 
Ein offizielles Kommumiqur. 


London, 20. Juli. Die erſte Sitzung der Lon⸗ 
doner Miniſterkonferenz dauerte am Montag bis 20.10 
Uhr. Am Schluß der Sitzung wurde folgende offizielle 
Mitteilung herausgegeben: 

„Die erſte ſammenkunft der Miniſterkonferenz 
wurde unter dem Vorſitz des Miniſterpräſidenten Mae⸗ 
donald um 18.30 Uhr in il Amtszimmer im Par 
lamentsgebäude eröffnet. Der Minifterpräfident leitete die 
Konferenz mit einer Begrüßung der Delegierten ein und 
gab eine längere Erklärung ab, in der er auf die Vor⸗ 
geſchichte und die Urſachen der Kriſe und auf die gegen⸗ 
wärtige Lage einging, ſowie die Aufgaben der Konferenz 
näher umſchrieb. 

Herr Laval berichtete anſchließend den Anweſenden 
über die in Paris ſtattgefundenen Verhandlungen und 
kennzeichnete den Geiſt, in dem die Beſprechungen zwiſchen, 
den deutſchen und den franzöſiſchen Miniſtern geführt wor⸗ 
den waren. Er legte weiter die Lage Frankreichs im Zu⸗ 
ſammenhang mit den bevorſtehenden Erörterungen dar und 
drückte nochmals ſeine Hoffnung für eine loyale Zuſammen⸗ 
arbeit zwiſchen Deutſchland und Frankreich zur Wiederher⸗ 
ſtellung des Vertrauens und des Kredits in der Welt aus. 

Dr. Brüning beſtätigte den Geift der Zuſammen⸗ 
arbeit, gab anhand von Statiſtiken einen Ueberblick über 
die Lage Deutſchlands und erklärte die Maßnahmen, die er⸗ 
griffen worden ſejen, um der Schwierigkeiten Herr zu wer⸗ 
den. Er betonte die dringende Notwendigkeit einer Hilfe⸗ 
leitung, um die beftehenden Schwierigleiken befeitigen zu 
önnen. 

Die Frage der Einſetzung eines Arbeitsausſchuſſes 
wurde auf die nächſte Zuſammenkunft am Dienstag vor⸗ 
mittag 10 Uhr im engliſchen Außenamt vertagt.“ 


Mardonalds Rebe 
auf der Eröſfnungslonferenz. 


London, 20. Juli. Ueber die erſte Sitzung der 
Londoner Miniſterkonferenz am Montag abend wird vor 
deutſcher Seite in Hauen der offiziellen Mitteilung 
vermerkt, daß Reichskanzler Brüning in feiner Rede 
die Erfüllung hoher Bedingungen für notwendig erachtel 
habe: 1. Die Abziehung von Krediten aus Deutſchand ſei 
zu verhindern; 2. Die Goldſätze ſeien zu vergrößern. 
Während die Ausführungen des franzöſiſchen Minifterptä: 
ſidenten und des Reichs ra der Oeffentlichkeit nicht 
übergeben wurden, wurde die Anſprache Macdonalds im 
vollen Wortlaut bekannt. Macdonald wies zunächſt darauf 
hin, daß der gegenwärtige Augenblick ein Wendepunkt in 
der Geſchichte zum Guten oder zum Böſen ſei. Sollte eine 
Löſung nicht gefunden werden, fo könnte niemand die 
politiſchen und finanziellen Gefahren vorausſagen Obwohl 
Deutſchland ſeine Steuern erhöht und ſeiner Bevölkerung 


auch ſonſtige Opfer auferlegt habe, habe es doch erklären 
müſſen, daß ein Moratorium notwendig werden dürfte. 
Dieſe Mitteilung habe die ausländiſchen Geldgeber alar⸗ 
miert, was zur Herausziehung großer Summen aus 
Deutſchland geführt habe. „ 

Die Konferenz, ſo fuhr Maedonald fort, hat nicht nur 
die Maßnahmen zu erwägen, die notwendig ſind, um die 
Hoovervorſchläge in Kraft zu ſetzen, ſondern inwieweit fie 
Erörterung des dringenden Notzuftandes träfen, der 
ſeitdem in Deutſchland entſtanden iſt. Andernfalls ließe 
ich die Flut nicht hemmen, die das politiſche, ſoziale und 
ſimanzielle Leben Zentraleuropas bedroht. Die Lage in 
Deutſchland zeigt hinſichtlich des Haushalts, der Handel 
bilanz, der wirtſchaftlichen und der induftriellen Organſſa⸗ 
tion keine radikalen Fehler. Es iſt alſo die Aufgabe der 
Konferenz, das Vertrauen der ausländiſchen Geldgeber zu 
Deulſchland wieder herzuſtellen. Dieſes Problem habe eine 
politiſche und eine finanzielle Seite, aber die Konferenz 
hat ſich auf die leßte zu konzentrieren. Man müffe wiſſer, 
daß auf der einen Seite Hemmungen der öffentlichen Mei⸗ 
nung da ſind, daß aber auf der anderen Seite auch nie⸗ 
mand erniedrigt werden darf, Man müſſe alſo ein Rom⸗ 
promiß finden, das allen Kontrahenten genehm ſein würde. 
Der Wille zum Erfolg muß die Konferenz beſeelen. Die 
finanzielle Seite der Kriſe und die Frage, was getan wer⸗ 
den kann, muß den Bankiers und Finanziers vorbehalten 
bleiben. Es gibt anſcheinend zwei Möglichkeiten: Der eine 
Weg iſt, Mittel für neue Anleihen und Kredite für Deutſch⸗ 
land zu finden. Dies iſt in Paris erwogen worden. Aber 
es beſtehen wohl noch Schwierigkeiten, die überwu 
werden müßten, ehe eine Anleihe auf dem Markte aufg 
werden könnte. Der andere Weg wird ſein, die Frage direkt 
in Angriff zu nehmen, wie man durch Stärkung der inte 
deutſchen Lage der übrigen Welt eine Sicherung ihrer 
Stabilität geben könnte, um auf dieſem Wege nicht nur den 
Abfluß des bereits in Deutſchland befindlichen Kapitals 
zu verhindern, ſondern auch ſeinen Rückfluß zu ermöglichen. 
Es kann keine Frage ſein, daß die deutſche Wirtſchaft ſtark 
iſt, vorausgeſetzt, daß fie über die notwendigen Kapitals 
quellen verfügt. Aus dieſem Grunde hat Präsident Hoover 
die Ausſetzung aller Kriegs- und Reparationsſchulden für 
ein Jahr vorgeſchlagen, und dies ſchon bedeutet für Deutſch⸗ 
land eine ſehr wirkſame und wichtige Hilfe. Es kann ſeig, 
daß dies noch nicht genügt, aber dies iſt eine Frage, die erit 
ſpäter zu klären wäre. 

Macdonald empfahl zum Schluß größtmöglichſte Beſchlen⸗ 
nigung der Konferenz. Jeder Tag vergrößere die Gefahren 
eines völligen Zuſammenbruchs, der ſich menſchlicher Kon⸗ 
trolle entzöge. 


die Berliner Stellen mit Pariſer 
Verhandlungen zufrieden. 


Berlin, 20. Juli. Nach dem nun in Berlin aus⸗ 
führliche Berichte über den Verlauf der deutſch⸗franzö⸗ 
ſiſchen Verhandlungen von Sonntag eingetroffen ſind, 
wird an unterrichteter Stelle noch einmal betont, daß 
Deutſchland alles was man glaubte, in Paris erwarten 
zu können, erreicht habe. 

Die Verſuche der franzöſiſchen Preſſe Deutſchland vor 
ein Ultimatum zu ſtellen, ſeien fehlgeſchlagen. Die fran⸗ 
zöſiſche Nachrichtenagentur Havas hakte am Sonnabend er⸗ 
klärt, die Vorausſetzung für die Reiſe der Franzoſen nach 
London müſſe ein positives Ergebnis der deutſch⸗franzö⸗ 
ſiſchen Beſprechungen in Paris ſein. Daraus, jo wird in 
Berlin erklärt, hätte man ſchließen können, daß erſt eine 
Einigung über die deutſch⸗franzöſiſchen Probleme hätte er⸗ 
folgen müſſen. Das ſei aber nicht der Fall. Alle [heben 
den Fragen ſeien offen geblieben. 

Als beſonders erfreulich wird in Berlin die Tatſache 
bezeichnet, daß das finanzielle Problem nicht in P 
verhandelt worden ſei, ſondern in der günſtigeren gond 
Atmoſphäre verhandelt werde. 

* 
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Eine zweite Spionageaffäre in Warſchau. 


Ein Ingenieur verhaftet. — Wie die Verhaftung Demtowitis vor ſich ging. 


Die Spionageaffäre des bereits hingerichteten Ober⸗ 
ſten Demkowſki ſteht immer noch im Mitkelpunkt des In⸗ 
tereſſes in Polen. Warſchauer Blätter wollen wiſſen, daß 
gleichzeitig mit der Affäre Demkowſki noch eine zweite be⸗ 
deutendere Spionageaktion feſtgeſtellt worden ſei, und 
zwar ebenfalls zugunſten Sowjetrußlands. Im Mittel⸗ 
punkt dieſer zweiten Affäre ſoll ein Ingenieur ſtehen, 
deſſen Verhaftung bereits erfolgt ſein ſoll. 

Die Fäden dieſer neuen Spionageaffäre ſollen nach 
serlin und Paris führen. Es verlautet auch, daß hierbei 
eine gewichtige Rolle der ehem. Beamte der Sowjethan⸗ 
delsvertretung in Warſchau, Dich geſpielt haben ſoll, 
der der Aufforderung der Moskauer Stellen, nach Moslau 
u kommen, nicht 900 geleiſtet, ſondern bei der polniſchen 
0 um das Aſylrecht nachgeſucht habe, 

Ueber die Umſtände, unter welchen Major Demkowͤſki 
am Mittwoch voriger Woche verhaftet wurde, gehen die 
Meinungen der Preſſe auseinander. Sicherlich ſcheint je⸗ 
doch die Verhaftung Demkowſtis nicht in der Weiſe vor ſich 
gegangen zu fein, wie fe anfänglich in der Preſſe geſchilder! 
würde. Nach der neuen Darſtellung, ſoll die Verhaftung 
folgendermaßen vor ſich gegangen fein: Demkowſti ſpa⸗ 
zierte Mittwoch abend gegen 8 Uhr in Zivilkleidung an der 
Ecke der Nowomiejſka⸗ und Polnaſtraße, als ein Auto in 
ſchneller Fahrt herbejkam und dicht vor Demkowſki hielt. 
Der Wagenſchlag wurde von innen geöffnet und Demkow⸗ 
ſkie ſtieg ein. Doch hatte er den Wagenſchlag noch nich: 
geſchloſſen, als die ihn beobachtenden Geheimagenten 
ſchon herbeigeeilt waren und ebenfalls in den Wagen ein⸗ 
drangen. Der Zufall wollte es, daß im Augenblick an der 
Straßenecke ein Gedränge von mehreren Aukomobilen ent⸗ 
fanden war und das Auto nicht weiterfahren konnte. 
Demkowſki wurde von den Geheimagenten aus dem Mar 
gen geholt und nach einem anderen Auto gebracht. Der 
weite im Wagen befindliche Herr erwies ſich als der Mili⸗ 
kratlachee der Sowjetgeſandtſchaft Bazyli Bogoboj. 

Bogoboj iſt noch in derſelben Nacht mit einem Auto 
dach Danzig gefahren und bisher nicht nach Warſchau zu⸗ 
rückgelehrt. 


Der „Gegen“ der Kommiſſarwirtſchaft 
in den Kranlenlaſſen. 
Wie das Geld der Verſicherten verſchleudert wird. 


Mit dem ſcharfen Kurs, der vom damaligen Arbeits⸗ 
minifter Pryſtor in den Krankenkaſſen eingeleitet wurde, 
wurde auch der Direktor der Lemberger Krankenkaſſe Jan 
Szezyrek, ein führendes Mitglied der PPS. ohne Kündi⸗ 
gung entlaſſen. Gegen dieſe rechtloſe Entlaſſung iſt Gen. 
Szezyrel im Gericht, klagbar geworden. Das Gericht 
ſchloß ſich der Meinung des Klägers an und fällte ein Urs 
teil, auf Grund deſſen die Entlaſſung als rechtswidrig be⸗ 
zeichnet und für ungültig erklärt wird. Der Lemberger 
Krankenkaſſenkommiſſar gab ſich aber mit dieſer Gerichls⸗ 
entſcheidung nicht zufrieden und legte Berufung ein. Doch 
beſtätigte das Appellationsgericht das Urteil der erſten In⸗ 
ſtanz und ſprach dem Gen. Szezyrek das volle Gehalt vom 
Tage ſeiner Entlaſſung, d. h. vom 1. September 1929, zu, 
was eine Summe von 17 640 Zloty ausmacht, wobei noch 
die Prozente hinzugerechnet werden. 


Dieſer Fall wirft wieder einmal ein grelles Licht auf 
die „ſegensvolle“ Kommiſſarwirtſchaft in den Kranken⸗ 


laſſen. um nur einen Sozialiſten von einer leitenden 
Stelle zu verdrängen, greift man zu rechtloſen Mitteln 
und wirft dann für hie Eigenmächtigkeit Tauſende von 
Zloty aus. Doch ſteht der Fall nicht vereinzelt da, denn 
in 10 rechtloſer Weiſe wurden auch in anderen Kaſ⸗ 
ſen der Sangcja unbeliebte Beamte entlaſſen, denen dann 
hohe Entſchädigungen gezahlt werden mußten. Die Sa⸗ 
nacja hat nicht darauf geſchaut, wieviel Unkoſten eine ſolche 
„Säuberungsaktion“ verurſacht, da dieſe doch reſtlos aus 
den Beiträgen der Verſicherten gedeckt werden. Für 
Arzneien und ergiebige Hilf iſt in den Krankenkaſſen kein 
Geld vorhanden, aber zur Bezahlung der Extravaganzen 
der Regierungskommiſſare muß ſich genügend Geld finden. 
Das iſt Sanacjawirtſchaft .. 


Zwei jüdiſche Jugendſchriſten verboten. 

Das Innenminiſterium hat den in Moskau erſchei⸗ 
nenden jüdiſchen Jugendſchriften „Junge Gwardje“ und 
„Zajt gajt“ das Poſtdebüt entzogen. 


Ein Grenzwüchter erſchoſſen. 

In der Nähe der polniſch⸗deutſchen Grenze wurde der 
Grenzwächter Michal Nowakowſti von der Grenzitation 
Kemblowo in der Wojewodſchaft Poſen erſchoſſen aufgefun⸗ 
den. Es beſteht der Verdacht, daß Nowakowſki von 
Schmugglern oder Wilderern erſchoſſen wurde. Beim Toten 
wurde das Fehlen des Gewehrs feſtgeſtellt. 


Beruhigung auf der Warſchauer Börie, 
Nach der merklichen Nervoſität der letzten Tage iſt auf 
der Warſchauer Börſe wieder eine Beruhigung eingetreten. 
Die ängſtliche Suche nach Dollars iſt gewichen und das 
Intereſſe für die amerikaniſche Valuta bewegt ſich wieder 
in normalen Bahnen. Während noch am Sonnabend 9,8 
Zloty für ein Dollar gezahlt wurden, wurde er geſtern mit 
9,5 und 9,4 Zloty gehandelt. Die Bank Polſti gab Dol⸗ 
lars zum Kurſe von 9,4 Zloty in beliebigen Mengen ab. 
Auch der Kurs der Reichsmark hat ſich wieder erholt, 
obzwar nur die allernotwendigſten Markkäufe getätigt 
wurden. Das Ausland bot Reichsmark zum Kurſe von 2/9 
Zloty an, welcher Preis in Ermangelung billigeren Mate⸗ 
rials auch gezahlt wurde. Spekulanten haben aber troß⸗ 
dem nur 1,75 Zloty für eine Mark zahlen wollen. 


Polnisches Mititärftunzeng 
landet auf deutſchem Gebiet. 


Schneidemühl, 20. Juli. Heute nachmittag kurz 
nach 16 Uhr überſlog ein polniſcher Doppeldecker, der als 
Militärflugzeug feſtgeſtellt wurde, von Küddotal lommend, 
in ungefähr 100 Meter Höhe ſehr ſchnell die Stadt, machle 
mehrere Schleifen und landete dann auf dem Schneide⸗ 
mühler Flugplatz. Nach der Landung war ſofort der Lei⸗ 
ter der Abteilung Ja der Kriminalpolizei ſowie ein Reichs⸗ 
wehrfeldwebel den Stelle, die die beiden Flieger verhaf⸗ 
teten. Sie gaben an, von Thorn nach Kolow und von 
dort wieder zurück nach Thorn geflogen zu ſein. Auf dem 
Rückwege nach Thorn verirrten ſie ſich in einem Gewitter. 


Der Wiener Kongreß | 
der Sozialiſtiſchen Wrbeiter- Internationale. 


Der Vierte Kongreß der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗In⸗ 
zernationale wird vom 25. Juli bis 1. Auguſt im Konzerr⸗ 
haus in Wien ſtattfinden. Vor dem Kongreß tagt die 
Vierte Internationale Frauenkonferenz der SA., das 
Büro und die Exekutive, ſowie eine Reihe von Vorkonferen⸗ 
zen. 

Am 25. Juli, 3 Uhr nachmittags, wird der Kongreß 
feierlich eröffnet werden. Die Eröffungsreden halten Van⸗ 
dervelde, der Vorſitzende der Exekutive, und Seitz, der Vor⸗ 
ſihende der Sozialdemokritiſchen Partei Deutſch⸗Oeſter⸗ 
reichs. Die Eröffnungsſitzung wird durch die Radioſtation 
Hilverſum (Holland) übertragen werden. 

Die eigentlichen Beratungen beginnen am Montag, 
den 27. Juli. Vormittags werden Kommiſſtonen tagen, 
am Nachmittag um 3 Uhr findet eine Plenarſitzung des 


Kongreſſes ftatt, Die Tagesordnung umfaßt folgende 
Punkte: 
1. Der Kampf um die Abrüſtung und gegen die 
Kriegsgefahr. 


2. Die allgemeine Lage der ſozialiſtiſchen Bewegung 
und der Kampf der Arbeiterklaſſe um die Demo⸗ 
kratie. 

. Die Weltwirtſchaftskriſe und die Arbeitsloſigleit. 

„Bericht der Internationalen Frauenkonferenz. 

„Bericht über die Tätigkeit der Exekutive und des 
Sekretariats der SA. und organiſatoriſche Fra⸗ 
gen der SA. 

Kür jeden Tagesordnungspunkt wird eine Kommiſſion 


* 


Lafee in der die einzelnen Länder durch einen bis vier 
Delegierte vertreten ſind. 

Am Sonntag, den 26. Juli, findet eine große Maſſen⸗ 
kundgebung in den Straßen Wiens ſtakt. An ihr nehmen 
außer den Wiener und den Arbeitern der öſterreichiſchen 
Provinz auch Zehntauſende ausländiſcher Teilnehmer der 
Arbeiterſpork⸗Olympiade teil, die unmittelbar vor dem 
Kongreß ſtaktfindet. Die Delegierten und Gaſtdelegierten 
zum Kongreß werden von der Rampe des Parlaments aus 
den Zug begrüßen. 

Das Sekretariat der SA. legt dem Kongreß aus⸗ 
führliche Berichte vor. Sie umfaſſen: eine politiſche Ueber⸗ 
ſicht, einen organiſatoriſchen Bericht, einen Bericht über 
die Frauen in der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Internationale, 
einen Bericht über die angeſchloſſenen Parteien, ſowie zum 
erſtenmal eine Darſtellung der Lage in jenen Ländern, in 
denen der S AJ. Parteien nicht angeſchloſſen find, Die 
politiſche Ueberſicht zerfällt in vier Hauptabſchnitte, von 
denen der erſte den Kampf gegen den Faſchismus, der 
zweite den Kampf „um Arbeit und Brot“, der dritte die 
Aktionen für die Abrüſtung und der Schlußabſchnitt die 
anderen weltpolitiſchen Probleme behandelt. 

Die Berichte werden nach dem Kongreß, gemeinſam 
mit dem fteno; Karl Protokoll der Kongreßverhand⸗ 
lungen, gedruckt er Ba. Sie werden, ebenſo wie die 


Deutſch⸗öſterreichſſches Zollablommen 
vor dem Haager Gerichtshof. 


Haag, 20. Juli. Der ſtändige Internationale Ge⸗ 
richtshof im Haag iſt am 1 in öffentlicher Sitzun 
zuſammengetreten, um ſich auf Antrag des Wölferbuni 
rates mit dem deutſch⸗öſterreichiſche Zollabkomen zu beſchäf⸗ 
tigen. 

Zu Beginn der Sitzung, zu der ſich zahlreiche Dipio+ 
maten und etwa 50 holländiſche und ändiſche Preſſe⸗ 
vertreter eingefunden haben, machte Präſident Adat 
von einem öſterreichiſchen Antrag Mitteilung, für die zur 
Behandlung ſtehende Angelegenheit einen Richter ad hoe 
nennen zu dürfen. Die tſchechiſche Regierung ſtellt für ben 
Fall der Annahme dieſes Antrages den gleichen Anſpruch. 

Nach eingehender Begründung der Anträge durch Dr. 
Kaufmann für Oeſterreich und durch den Geſandten 
now für Tſchechoſlowakei und längerer Beratung de 
richtshofes teilte Präſident Adatchi mit, daß der Gerid; 
hof beſchloſſen habe, keine Richter ad hoe einzuberufen, 
weder für Oeſterreich noch für die Tſchechoſlowakej. Hier⸗ 
auf wurde die Sitzung auf den Nachmittag vertagt. 

Den Haag, 20. Juli. Nachdem der ſtändige inter: 
nationale Schiedsgerichkshof am Freitag den öſterreſchi⸗ 
ſchen und tſchechoſlowakiſchen Antrag auf Berufung von 
Richtern ad hoc abgelehnt hatte, ging er in der Nachmit⸗ 
tagsſitzung zur Behandlung der Frage des deutſch⸗öſterrei⸗ 
chiſchen Zollablommens über. Zuerſt hielt der beutiche Were 
treter Prof. Dr. Bruns das Wort, Er wies einleilend 
darauf hin, daß die zur Behandlung ſtehende Angeleg⸗ 
heit nicht von wirtſchaftlichem oder geſchichtlichem Geſichrs⸗ 
punkt aus betrachtet werden dürfe. Es handle ſich vier 
mehr um eine rein juriſtiſche Frage. Prof. Bruns wandte 
ſich dann der Frage zu, oh die Unabhängigkeit Oeſterreichs, 
ſei es juriſtiſch, e es tatſächlich irgendwelchen Schaden ers 
litten hätte, Er beſtritt babei das franzöſiſche Gewaltmittel, 
daß der Begriff „Unabhängigkeit“ ſowohl im Vertrage als 
auch im Protokoll nicht nur rechtliche, ſondern politiſche 
und wirtſchaftliche Bedeutung habe. Die Anerkennung, 
eines neuen Staates ſei keine politiſche, ſondern eine juri⸗ 
ſtiſche Handlung. Die Anerkennung de jure ſetze eine tat« 
ſächliche Unabhängigkeit voraus. Die Garantie der Uns 
abhängigleit des Staates könne dieſen Staat niemals 
von der internationalen Gemeinſchaft und von Handlungen 
auf politiſchem Gebiet ausschließen. Wenn die franzöſiſche 
Theſe zuträfe, wäre im Vertrage von Saint Germain nicht 
die Unabhängigkeit Oeſterreichs erklärt worden, ſondern 
dieſe Länder vielmehr in eine abhängige Lage gebracht 
worden. Prof. Bruns wird ſeine Ausführungen am Diens⸗ 
tag vormittag fortſetzen. 


Das radilale Spanien. 
Scharfe Bodenreſorm. — Entſchiedener Linkskurg. 


Das Regierungsprojekt der Agrarreform ſieht die 
zwangsweiſe Enteignung von 750 000 Hektar Land in den 
Provinzen Andalusien und Eſtramadura vor. Alle Güter 
mit über 200 Hektar Ackerboden oder 400 Hektar Weide 
werden von der Reform erfaßt. Für den Anlauf von Chr 
mereien und zu Lohnzwecken zahlt der Staat im erſten 
Jahre 120 Millionen Peſeten (etwa 100 Millionen Zloty). 
Ueber die Entſchädigungen ſollen die Cortes entſcheiden. 

Auf einem Bankett der republikaniſchen Aktion er⸗ 
klärt der Kriegsminiſter, daß ſeine Partei gegen die Rechts⸗ 
liberalen kämpfen müſſe, in deren Reihen viele reallio⸗ 
näre Elemente ſeien. Er könne nur ſo lange in der re⸗ 
publitaniſchen Allianz bleiben, als dieſe ausgeſpraghen links 
ſei. Die Republik müſſe Spanien eine durchaus födera⸗ 
tive Geſtalt geben. Das letzte Königsregime müſſe zur 
Verantwortung gezogen werden. 


Schmähſchriſt gegen den Pahſt. 
Der Papſt ein „gemeiner Brigant“. 


Die aungriffe gegen den Vatikan dauern in unvermine 
derter Heftigkeit an. Der Oſſervatore Romano“ 
gibt unter der bitterironiſchen Ueberſchrift „Unverän⸗ 
derter Reſpekt . Stellen aus einer Schmäh 
ſchrift wieder. Das Pamphlet ſpricht von dem 
„Verrat des Achille Ratti, des italieniſchen Renegaten 
der es wagt — als Oberhaupt der Katholiken maskiert, 
aber ſchon ſeit langem offen auf politiſchem Terrain ar / 
beitend — die Vereinigung aller antifaſchiſtiſchen Strö⸗ 
mungen der Welt zu verſuchen“. Weiter wird der Papſt 
Achille Natti, Pius XI., ein „gemeiner Brigant“ ge⸗ 
nannt. Vom Duce wird die Kündigung des Konkordats 
verlangt. Für das faſchiſtiſche Regime ſei „die Geſfan⸗ 
gennahme und die Verurteilung des italienifchen Rene⸗ 
gaten Achille Ratti und ſeine Komplizen eine leichte 
Sache, wozu eine Legion römiſcher Schwarzhemden ge⸗ 
nügt“. Der Papft und „feine Komplizen“ müßten dann 
„vor das Sondertribunal der faſchiſtiſchen Revolution“ 
zur Aburteilung geſtellt werden. . 

Der „Oſſervatore Romano“ gibt dieſe Zitate ohne 
Kommentar wieder. Er weiſt nur auf den Artikel 11 der 
Lateran- Verträge hin, nach dem Beleidigungen gegen die 
Perſon des Paßſtes auf italieniſchen Boden genau jo zu 
ahnden ſeien wie Majeftätsbeleidigungen. Talſächlich hat 
die Regierung auch ſofort den Vertrieb der Schmähſcheift 
verboten. Die Verfaſſer ſollen zur Verantwortung geze⸗ 
gen werden. 


Maeeneeeeeeeeeeeeeeeeemeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeneen 


Berichte des Marſeiller und des Brüſſeſer Kongreſſes, ein 
werkvolles Nachſchlagewerk für die internationalen Pro⸗ 
bleme des Sozialismus bilden 


Wirb neue Leſer für dein Blatt! 


Beiblatt zur Nr. 197 


Sinnſpruch 1 
Haft du Vernunft? — Ja! — Warum gebrauchſt 
du ſie denn nicht? Denn wenn du ſie ſchalten 
läſſeſt, was willſt du noch mehr? Laß dich nicht 
hin und her reißen. Bei allem, was du tuſt, 
denke an das, was klar zu begreifen iſt. Marc Aurel. 


Tagesneuigleiten. 


Zum Bau der ſtädtiſchen Wohnbaracken. 


Am Sonnabend weilte Vizeſtadtpräſtdent Rapalſti in 
Warſchau und hatte hier eine Reihe von Beſprechungen 
mit den 5 in Sachen der zu erbauenden 
Holzbaracken für die unbemittelte Bevölkerung unſerer 
Stadt. Als Folge dieſer Beſprechungen begeben ſich heute 
der Vorſitzende der ſtädtiſchen Bauabteilung Izdebſki, der 
Leiter dieſer Abteilung Ing. Rybolowicz und der Leiter 
der Finanzabteilung Ehwalbinſti nach Warſchau. Dieſe 
Abordnung wird die abſchließenden Verhandlungen ſowohl 
betreffs der Bauanleihe führen als auch mit der Direktion 
der Staatsforſten konferieren, welch letztere das für den 
Bau der Wohnbaracken erforderliche Holz bereits im bear⸗ 
beiteten Zuſtande zur Verfügung ſtellen ſoll. Heute wird 
auch der Zeitpunkt der Aufnahme der Bauarbeiten be⸗ 
ſtimmt werden, ferner wird der Magiſtrat auf Grund der 
erhaltenen Weiſungen einen Wettbewerb auf Vergebung 
der Bauarbeiten (Gan der Holzbaracken, von Brunnen, 
Bau von allgemeinen Bebürfnisanſtalten, ſowie Legung 
der Bürgerſteige im Barackenviertel) ausſchreiben. 0 


Beamtenabbau im Kobjer Gerichtsbezirk. 1 
Der Präſes des Lodzer Bezirksgerichts Joſef Zabo⸗ 
rowſki iſt geſtern in dienſtlichen e EN nach 
Warſchau abgereiſt. Wie wir erfahren, wird Präſes Zabo⸗ 
rowſki in Warſchau im Juſtizminiſterium einen Plan zur 
Einführung der Sparſamkeitsmaßnahmen im Lodzer Ge⸗ 
richtsbezirk vorlegen, wobei ein Abbau von Gerichtsbeam⸗ 
ten vorgeſehen iſt. (a) 
Bemühungen um den Export von Konſektionswaxen. 

Auf Anregung des Verbandes der Konfektionsinduſtrie 
fand eine Konferenz ſtatt, in der über die Organifterung der 
Ausfuhr von e ee und Trikothandſchuhen nach 
den ſlandinaviſchen, amerikaniſchen und engliſchen Märk⸗ 
ten beraten wurde, wo dieſe Erzeugniſſe guten Abſatz fin⸗ 
den könnten. Zum Schluß der ee wurde beſchloſſen, 
eine Exportgenoſſenſchaft bei dem Verbande zu gründen, 
die ſich mit der Verteilung der Beſtellungen und der Fi⸗ 
nanzierung des Exports ſowie mit dem Einkauf der Roh⸗ 
materialen für die Exporteure befaffen ſoll. Das Orga⸗ 
niſationskomitee der Genoſſenſchaft iſt gegenwärtig zur 
Eroberung der Auslandsmärkte geſchritten. (a) 
Blitzſchlag in eine unvollkommene Antenne. 

Während des geſtrigen Gewitters um 3.30 Uhr nach⸗ 
mittags ſchlug der Blitz in das Haus in der Magiſtracka⸗ 
ſtraße 1 ein. In dieſem Hauſe hatte ſich der im dritten 
Stockwerk wohnhafte J. Gutmann vor einigen Tagen ein 
Radio angelegt, das aber noch nicht vollkommen inaltiert 
war, da die Erdung noch nicht ergeſtelt worden mac. 
Der Blitz ſchlug nun in die nicht geerdete Antenne ein 
und ſuchte ſich den Weg nach dem Keller. Unterwegs zer⸗ 
ſtörte er einen Detektor und beſchädigte das elektriſche Lich: 
und die Telephonanlage. Menſchen ſind nicht zu Schaden 
gekommen. — Ein zweiter Blitz ſchlug in die Mitte des 
Dombrowſki⸗Platzes ein, in der Nähe einer Gruppe von 
Saiſonarbeitern. Niemand wurde verletzt. (p) 

Kinder nicht ohne Auſſicht Infien . 
In der Wohnung ihrer Eltern in der Alexandryjfſla⸗ 


IE TOCHTER, 
EA ZIGELINIERS 


ROMAN VON GUSTAV A. WEINBERG { 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Sanleı 


N „ 6 
„ „Warum mſſen wir vernünftig ſein — — it es nicht 
An Wahnwitz — — 2“ 

„Ja, aber trotzdem, wir müſſen — wir müſſen, weil 
der Wahnwitz da iſt.“ 7 

„Du haſt recht; komm, gehen wir.“ 

Und wortlos gingen ſie; eng umſchlungen. Ihre Hände 
ruhten ineinander. Ab und zu huſchte es, wie ein Krampf, 
über ihn. Und dann drückte er jedesmal Margaretes Hand, 
daß fie meinte, aufſchreien zu müſſen. 

Und jedesmal ſtrich fie dann mit ihrer Hand, die merk⸗ 
würdig kühl war, über ſeine Stirn. 7 

„Mein armer Arnim — —“ 5 

Endlich, nach langer, ſeliger Wanderung durch dre 
Nacht, ſtanden fie vor dem Bahnhofsgebäude, das ſtill 
und dunkel dalag. Verlaſſen. Einſam. 

Und als Arnim nach der Uhr ſah, mußte er feitftelfen, 
daß es faſt zwölf Uhr war. 


Loder Bulls zeitung 


ſtraße 24 wurde geftern die einjährige Tochter eines Buch⸗ 
binders Raka Salz ohne Aufficht gelaſſen. Das Kind goß 
einen Topf mit heißem Waſſer aus und erlitt hierdurch 
heftige Verbrühungen. Der herbeigerufene Arzt der Ret⸗ 
tungsbereitſchaft erteilte dem Mädchen die erſte Hilfe und 
ließ es mit dem Rettungswagen nach dem Anne⸗Marien⸗ 
Krankenhauſe überführen. 00 


Aebeitsloienftatitit, 


Nach Angaben des ſtaatlichen Arbeitsvermittlungs 
amtes wurden am 11. Juli 272 917 Arbeitsloſe regiſtriert 
Im Vergleich zur vorhergehenden Woche iſt das eine Ver⸗ 
ringerung der Arbeitsloſenzahl um 3461 Perſonen. Un⸗ 
terſtützung wurde an 84 899 ache ausgezahlt. In nach⸗ 


ſtehenden Bezirken war ein Rückgang der regiſtrierten Ar⸗ 
beitsloſen zu verzeichnen: Biala um 1177, Krakau um 
550 Lemberg um 239 Plock um 204, Bialyſtok um 150, 
Kaliſch um 137, Kielce um 136, Warſchau um 135, Thorn 
um 130, Tſchenſtochau um 116, Oftrowiec um 111, Soſno⸗ 
wiee um 98, Wloclawek um 92 uſw. Geſtiegen iſt die 
Zahl der regiſtrierten Arbeitsloſen dagegen in nachſtehen⸗ 
den Bezirken: Lodz⸗Stadt um 683, Wojewodſchaft 
Schleſien um 444, Przemysl um 289, Bromberg um 119, 
Oſtrowo um 81 uſw. Demnach war in den einzelnen Be⸗ 
zirken am 11. Juli die Zahl der regiſtrierten Arbeisloſen 
folgende: Wojewodſchafk Schleſien 59 388, Lodz⸗Stdt 
28 274, Sosnowitz 21040, Poſen 11 168, Tſchenſtochau 
10 305, Lodz⸗Bezirk 9552, Bromberg 9088, Wars 
ſchau⸗Bezirk 8478, Wloclawek 7331, Drohobyez 9728, Lem⸗ 
berg 5158, Radom 5119, Lublin 4986, Zyrardow 4960, 
Petrikau 4166, Oſtrow 4103, Graudenz 4589, Chrzanow 
3851, Kralau 3769, Kaliſch 3657, Wilno 3351, Bialyſtol 
3350, Biala 3470, Breſt am Bug 3250, Staniſlau 3010, 
Dirſchau 2931, Przemysl 2762, Grodno 2678, Nowy Soucz 
2627, Gdingen 2171, Oſtrowiec 2115, Siedlee 2061, Row⸗ 
ne 2022, Plock 1791, Thorn 1618, Kielee 1397, Bara⸗ 
nowieze 906 und Tarnopol 417. 


Ein neues Apothelengeſeg. 


Das Regierungsprojekt von der Tagung der Apotheker und 
Drogiſten vorbehaltlos angenommen. 


In Poſen fand am vergangenen Sonntag eine Ta⸗ 
gung der Apotheker und Drogiſten ſtatt, an der aus Lodz 
drei Delegierte teilgenommen haben. Während der Ta⸗ 
gung wurde das Regierungsprojekt eines neuen Apotheker⸗ 
geſeßes beraten, das der Tagung zur Begutachtung vor⸗ 
gelegt wurde. 

In Arkikel 2 ſieht das Projekt vor, daß die öffentlichen 
Apotheken für den allgemeinen Gebrauch dienen und zur 
Anfertigung und dem Verkauf von in der Medizin und 
der Tierpeiltunde verwendeten Arzneimitteln beſtimmt find. 
Ferner haben die Apotheker die Aufgabe, Desinfektions⸗ 
mittel zur Verhinderung von Krankheiten, Betäubungsmit⸗ 
tel, ſchmerzſtillende Mittel ſowie Verbandsmittel herzuſtel⸗ 
len und gu verkaufen. Außerdem find. die Apotheker be 
rechtigt, e ee ee Mittelgifte zur Vertilgung 
von Schädlingen herzustellen und mit allen zur Heilung 
und Pflege von Kranken verwendeten Mitteln zu handeln 
ſowie mikroſkopiſche und chemiſche Unterſuchungen vorzu⸗ 
nehmen, die in der Medizin Bin werden. 

Einen Großhandel können Apotheken nur mit den von 
ihnen hergeſtellten Artikeln 1 Die Apotheken be⸗ 
Ihn das ausfhlieglice Recht zur Anfertigung von 

edikamenten auf ärztliche Rezepte hin. Auſterdem wird 
das Geſundheitsminiſterium ein beſonderes Verzeichnis 
derjenigen Medikamente und Heilmittel herausgeben, deren 
Verkauf ausſchließlich den Apotheken zuſteht. 
Für die Ueberſchreitung des Apothekergeſetzes werden 


„Ja — und was machen wir nun?“ 

„Hm, wie wäre es denn, wenn wir ein Waldidyll auf⸗ 
machten? Das Gewitter hat ſich verzogen, warm iſt es 
auch, was hindert uns eigentlich, drüben im Walde als 
Räuber im Wäldchen zu übernachten?“ 

„Ja“, lachte Margarete, auf ſeinen Scherz eingehend, 
„und am anderen Morgen entdeckt der Räuber, daß er 
der Betrogene iſt — —“ 

Und ſie gingen nach einem Hotel. 

Achſelzuckend entſchuldigte ſich die Wirtin. 

„Es tut mir leid, aber die Herrſchaften ſehen ſelbſt“, 
fie wies auf die Zimmertafel, „daß alles beſetzt iſt — —“ 

„Und wo iſt ein anderes Hotel, wo wir übernachten 
könnten?“ N 

„Gehen Sie doch mal zu meinem Bruder, nach ‚Ritter 
Bodo,, gleich hier nebenan, ein paar Häuſer weiter. Sagen 
Sie ihm, daß ich Sie ſchicke; dann weiß er Beſcheid. Bei 
ihm bekommen Sie beſtimmt ein Zimmer.“ 

8 27 bedankte ſich, und ging nach dem bezeichneten 
otel. 

Auch hier herrſchte, wie in den anderen Hotels, noch 
reges Leben und Treiben. 

Ein kleiner, freundlicher Herr empfing ſie, und — zuckte 
dann bedauernd die Achſeln. Als Arnim aber ſagte, daß 
ſie von ſeiner Schweſter kämen, da ſagte er: 

„Hm — hier iſt es zwar unmöglich — aber wenn die 
gnädige Frau mit einem Zimmer bei mir in meiner 


Um 10.30 Uhr war der letzte Zug abgegangen. — — 
Entſetzt ſahen ih die beiden an. ? a 
Was nun? . 

Aber beider natürlicher Heiterkeitsſinn brach durch, und 

überjtürmte die drohende Sele A = 
Arnim lachte auf, TEN 
„Verfetzt — —“ 


N 
baben.“ . 


Privatwohnung fürlieb nehmen will, dann wäre uns 
allen geholfen. Ich bin in etwa zwanzig Minuten frei, und 
würde Sie ſelbſt hinüberführen können.“ 

„Ja, ſelbſtverſtändlich, meine Braut und ich nehmen 
dankbar an, aber wir müßten natürlich zwei Zimmer 


Nadch uns bahich erstfisfiinde dat bet Wüst b. ur Bel 


21. Juli 1931 


Dienstag, den 


durch das Projekt für folgende Vergehen Strafen 915 
ſehen: 1. für die Anfertigung und den Verkauf von Me⸗ 
dikamenten, die nur von Apothekern angefertgt werden 
dürfen, 2. Für den Kleinverkauf und die Aufbewahrung 
von Medikamenten durch hierzu nicht berechtigte Perſonen, 
3. für den Verkauf und die Anfertigung von für den Ver⸗ 
kehr verbotenen Arzneimitteln ſind Geldſtrafen bis 1000 
Zloty oder 1 Monat Haft vorgeſehen. In Wiederholungs⸗ 
fällen werden Geldſtrafen bis 2000 Zloty oder 6 Wochen 
Haft vorgeſehen. Falls dieſe Vergehen zur Schädigung 
der Geſundheit des Patienten führen könnten oder ſollten 
und dies dem Verkäufer der Medikamente bekannt ſein 
mußte, werden die Schuldigen mit Gefängnis bis zu 1 
Jahr beſtraft. Sollte das Vergehen den Tod eines Men⸗ 
ſchen im Gefolge haben, ſo iſt eine Gefängnisſtrafe bis 2 
Jahre e Wenn dieſe Vergehen von Beſitzern 
eines Handel ai begangen werden, jo kann das Ge⸗ 
richt außer der Geld⸗ oder Snfftrafe den Verluſt des Rechts 
ur Führung des Geſchäfts auf die Dauer von 1 bis 5 
Jahren erkennen. Die unrechtmäßig hergeſtellten, auf⸗ 
bewahrten oder aus dem Auslande bezogenen Arzneimittel 
unterliegen der Beſchlagnahme. 

Die Tagung der Apotheker und Drogiſten hat das 
Regierungsprojekt ohne Vorbehalte e 

a 


Wie fol man reiſen? 


Es gibt Menſchen, die verreiſen nicht, um etwas zu 
ſehen, ſondern um geſehen zu werden. Sie nehmen recht 
viele Kleider mit, kaufen unterwegs noch neue dazu, ziehen 
ſich den Tag dreimal um und freuen ſich dann, wenn ſie 
recht oft und recht intenſiv auffallen. Wohin ſie reiſen, 
iſt ihnen im Grunde genommen egal, die Hauptſache iſt, 
das etwas los iſt und daß man ſich zeigen kann. Von der 
Landſchaft haben ſie ebenſo wenig wie die anderen, bie 
nur deshalb verreiſen, um mit berühmlen Leuten zuſam⸗ 
menzutreffen. „Neben uns wohnt ein Tenor. Wiſſen 
Sie, von der Metropolitan-Oper Neunork. Der Kerl fang, 
ſage ich Ihnen . — „An unſerem Tiſche ſpeiſte ein ruſ⸗ 
ſiſcher Prinz mit ſeinen Töchtern. Vornehm waren die 
Leute. Denen ſah man nicht an, daß ſie aus Rußland 
haben flüchten müſſen.“ — „Es wimmelte von Diplomaten 
und bekannten Sportgrößen. Abends wurde Bridge ge⸗ 
ſpielt. Wir immer mittenmang.“ Dann kommen die 
Baedelerſanatiker. Sie bilden eine Kategorie für ſich. An 
jedem Orte, den ſie berühren, müſſen ſie alles, was zwei 
oder drei Sterne hat, beſichtigen. Sonſt find ſie nicht zu⸗ 
frieden. Auch jede Tour, die aufgezeichnet iſt, muß abge» 
laufen werden. Ihnen zur Seite ſtehen die Globetrotter, 
die vorher alles auswendig gelernt haben und nun in jeder 
Kirche die Fenſter, in jedem Muſeum die Bilder zählen, 
ob auch alles fo ſtimmt, wie man es ihnen zu Haufe er» 
zählt hat. Wie man reiſen ſoll? Man ſoll die Landſchafl 
auf ſich wirken laſſen, bis ſie die Seele in Schwingungen 
verſetzt; man ſoll das Auge daran gewöhnen, alles Schöne 
zu ſehen, denn Schönes gibt es überall, wo man noch fremd 
iſt. Es iſt keine Kunſt, mit viel Geld um die Erde zu fah⸗ 
ren, ſich die beſten Stellen auszuſuchen und dann zu ſagen, 
man habe eine feine Reiſe gemacht. Viel ſchwerer iſt es, 
die Sinne frei zu machen aus dem Wuſt des Alltags, die 
Nerven auszuſchalten und die reine Natur auf ſich wirken 
zu laſſen, wo man auch fei! Nur wer jo reiſt, wird auf 
die Dauer eine erholende Wirkung für ſich und ſeine Ge⸗ 
ſundheit verſpüren. 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

K. Leinwebers Erben, Plac Wolnosci 2; J. Harte 
manns Erben, Mlynarſka 1; W. Danielecki, Piotrkowſka 
127; A. Perelmann, Cegielniana 64; J. Zimmer, Wol⸗ 
czanſta 37; F. Wojcickis Erben, Napiorkowftiego 27 


für ein Ehepaar gehalten habe, und bat fie dann, Platz zu 
nehmen. R 

„Wünſchen die Herrſchaften etwas zu trinken ?“ 

„Ja —, wir möchten gern noch etwas eſſen.“ 

„Aber bitte, was ſteht zu Dienſten? Warm? Kalt? 
Kalbsbraten? Schnitzel?“ 

Laſſen Sie bitte ein paar belege Schnitten bringen. 
Und Kaffee.“ 

W ng — Belieben die Heorſchaften jolange Platz zu 
men. 

Es dauerte nicht lange, da kam ein Kellner und brachte 
das Gewünſchte. 

Und als Margarete und Arnim gegeffen hatten, kam 
der Wirt, und fragte, ob es ihnen recht ſei, wenn ſie jetzt 
gingen. 

„Ja“, ſagte Margarete, die rechtſchaffen müde war. 

Unterwegs ſprachen ſie dann von dieſem und jenem, 
bis der Wirt vor einer Villa ſtehenblieb, die Tür öffnete, 
und bat, einzutreten. 

Drinnen zeigte er ihnen dann die Zimmer. 

Margarete bekam ein freundliches Zimmer mit 
Pavillon im Parterre, während Arnim oben im erſten 
Stock einquartiert wurde. 

Rückſichtsvoll ließ der Wirt die beiden eine Weile allein, 
ehe er Arnim bat, mit nach oben zu kommen. 

Als der Wirt fragte, wann fie geweckt fein wollten, 
lachte Arnim: 

„Beberhaupt nicht.“ 5 

Der Wirt wünſ ihnen dann eine recht angenehme 
Nachtruhe, und als etwa zwanzig Minuten ſpäter ein 
Schutzmann vorüberkam, war alles dunkel — es war 
5 „ „ m * 
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Die Widzewer Manufaktur zahlt die rückſtändigen Löhne 
aus. 

Die Fabrikverwaltung der Widzewer Manufaktur hat 
82 um 16 Uhr, mit der Auszahlung der rückſtändigen 
Arbeitslöhne begonnen und wird heute mit der Lohnzah⸗ 
lung fortfahren, bis ſämtliche Arbeiter ihre rückständigen 
Löhne erhalten haben werden, (a) 


Von der Straßenbahn überfahren. 99 8 

Der Wlodzimierſta 31 wohnhafte 42jährige Anton 
Wihan wurde geſtern vor dem Hause Cmentarnaſtraße 8 
von einem Wagen der Straßenbahn angefahren und jo 
heftig zu Boden geſchleudert, daß er den Brüch eines Ar⸗ 
mes und Verletzungen an der Schädeldecke davontrug. Der 
herbeigerufene Arzt der Rettungsbereitſchaft erteilte dem 
Verunglückten die erſte Hilfe und ließ ihn mit dem Ret⸗ 
tungshagen nach dem Poznanſkiſchen Krankenhauſe über⸗ 
führen. (a) 


Die goldenen Zähne dürſen nicht gefälſcht werden. 

Zur Kennknis der Verwaltungsbehörden iſt es in letz⸗ 
ter Zeit gelangt, daß manche Zahntechniler zur Anferki⸗ 
gung von künſtlichen goldenen Zähnen minderwertige 
Goldledierungen verwenden, bie in der Folge im Munde 
der Oxydation unterliegen. Das Innenminiſterium hat 
act an die Wojewodſchaftsämter ein Rundſchreiben ge⸗ 
richtet, in dem darauf hingewieſen wird, daß laut den be⸗ 
ſtehenden Vorſchriften das zur Anfertigung von künſtlichen 
Zähnen verwendete Gold zwar nicht der Prüfung durch dis 
Aichamt unterliegt, jedoch den Vorſchriften des Handels⸗ 
miniſtexiums über die zuläſſige Beimiſchung von anderen 
Metallen zum Gold entſprechen muß. Im Falle der Feſt⸗ 
0 einer geringeren, als durch die Beſtimmungen des 
Handelsminiſteriums zuläſſigen Legierung des zur Anfer⸗ 
tigung von künſtlichen Zähnen verwendeten Goldes wird 
die Verwaltungsbehörde die Schuldigen zur gerichtlichen 
Verantwortung ziehen. (a) 


Fiſch⸗ und Fleiſchvergiſtung. 
Die Piezrzowa 14 wohnhafte 46jährige Ruchla Laja 
Bockſpahn bereitete geſtern ein Gericht Fiſche vor, von dem 
fie ſelbſt und der 18 jährige Friſeur Felils 50 5 der 22. 
jährige Schneidergehilfe Nea beides Söhne der Bock⸗ 
ſpahn, aßen. Nach dem Genuß der Fiſche, die vermutlich 
nicht friſch waren, ſtellten ſich bei allen dreien Vergiftungs⸗ 
erſcheinungen ein. Der von Nachbarn herbeigerufene Arzt 


der Rettungsbereitſchaft wandte Gegenmittel an und beſei⸗ 
tigte jede Lebensgefahr. — Die in ber Lipowaſtraße 71 a 
wohnhafte Familie der Mordka Margulies, beſtehend aus 
dem Mann und deſſen Frau Fela und deren Tochter Bal⸗ 
wina, die gegenwärtig in der Sommerfriſche in Languwel 
weilen, erkrankte geſtern nach dem Genuß von Fleiſch an 
heftigen. Vergiftungserſcheinungen. Zu den Erkrankten 
wurde die Reltungsbereitſchaft aus m: gerufen, deren 
Arzt durch Anwendung von Gegenmitteln jede Lebensge⸗ 
fahr beſeitigte und die Kranten am Orte belaffen konnte. 00) 


Selbſtmordverſuch unter dem Einfluß des Alkohols. 

Der 27jährige Malergehilfe Staniſlaw Zawallli wollte 
ſich geſtern in ſeiner Wohnung in der Abramowͤftiego 32 
unter dem Einfluß zu reichlich genoſſenen Alkohols das Le⸗ 
ben nehmen und ſprang aus dem Fenſter des erſten Stock⸗ 
werkes auf das Pflaſter des Hofes hinab, wobei er allge⸗ 
meine Körperverletzungen erlitt, Ein Arzt der Rettungs⸗ 
bereitſchaft erteilte dem Lebensmüden Hilfe und konnte ihn 
der Pflege ſeiner Anverwandten überlaſſen. (a) 


Bluttat betrunkener Wültlinge, 
Sie verwunden ein junges Mädchen mit Meſſern und 


In dem Wäldchen von Lißner in Chojny fanden 
geſtern früh Vorübergehende ein junges Mädchen in be⸗ 
wußtloſem Zuſtande mit blutigem Kopf vor. Die hiervon 
benachrichtige Polizei rief einen Arzt der Rettungsbereit⸗ 
ſchaft herbei, der bei dem Mädchen einige Meſſerſtiche im 
Rücken und einige Hiebwunden am one Jeftitelfte, durch 
welche ein Bruch der Schädeldecke eingetreten war. Die 
Schwerverwundete wurde mit dem Rettungswagen nach 
dem Bezirkskrankenhauſe überführt. 

Durch die von der Polizei aufgenommenen Nachfor⸗ 
ſchungen konnte feſtgeſtellt werden, daß die Verwundete die 
in der Woftowfkaſtraße 13 wohnhafte Antonina Kania iſt. 
Als das Mädchen am Sonntag abend von einem Spazier⸗ 
gange zurückkehrte, wurde es von zwei betrunkenen Män⸗ 
nern angehalten, die ihr unfittliche Anträge machten. Das 
überfallene Mädchen ſetzte den betrunkenen Wüſtlingen Wir 
derſtand entgegen, worauf dieſe ſich auf ihre Opfer ſtürz⸗ 
ten und es mit einem Knüppel und mit Meſſern 10 15 
fähril verwundeten. Nach verübter Tat überließen die be⸗ 
trunkenen Männer das Mädchen ihrem Schickſal und ent⸗ 
kamen unbehelligt. Die 1 hat eine energiſche Unter⸗ 
ſuchung zur Ermittlung der Wüſtlinge eingeleitet. (a) 


K K 0 miasta LODZI 
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Schlechte Lage 
im Manufalturwarenhandel. 
Nur leichte 7 erfreuen ſich einer Nach⸗ 


Wie wir vom Verbande der Manufakturwarenlauf⸗ 
leute erfahren, 15 die Lage im e 
nichts weniger als günſtig. Die Herabſetzung der Gehäl⸗ 
ter der Staat3- und Kommunalbeamten, die hohen Steuern 
ſowie die e Verarmung haben zu einem Rück⸗ 

ang der Umſätze bis zu 50 Prozent im Ver⸗ 
ale zum Vorjahre geführt, Das Dorf hat ſich der 
Wareneinkäufe faſt gänzlich enthalten. Sogar im Handel 
„auf Raten“ herrſcht faſt vollſtändiger Stillſtand, da die 
Kunden befürchten, Verpflichtungen einzugehen, zu deren 
Deckung ſie leine Sicherheit haben. 

Die Umſätze mit Wollwaren in der vergangenen Som⸗ 
merſaiſon waren im allgemeinen nur ſehr gering. Nur 
leichte Damenkammgarnſtoffe erfreuten ſich einer lebhaf⸗ 
teren Nachfrage. Die Umſäße wurden zum größten Teil 
gegen bar getätigt und nur ein geringer Teil der Einkäufe 
wurde mit Mech eln bis 3 Monate gedeckt. Bei Barkäufen 
erteilten die Lodzer Kaufleute ein Kaſſaſkonto bis 15 Pro⸗ 
zent, was ſchließlich zur Gewohnheit im Handel mit Ma⸗ 
nufakturwaren geworden iſt. Ungeachtet der erhöhten 
Nachfrage nach Kammgarnſtoffen waren die Preiſe um 10 
bis 20 Prozent niedriger als im Vorjahr. Die Kufleute 
rechnen auf eine beſſere Winterfaifon, durch welche fie ihre 
in der Sommerſaiſon erlittenen Verluſte wieder ausglei⸗ 
chen wollen. (a) . 


„Zwiſchenſaiſonverkauf. 

Im Manufakturwarenhandel geht im Großwverkauf 
die Sommerſaiſon bereits ihrem Ende entgegen. Sowohl 
die Induſtriellen als auch die Großhändler find gegen⸗ 
wärtig mit den Vorbereitungen zur Winterſaiſon beſchäf⸗ 
tigt. In vielen Manufaktur⸗Großhandlungen werden ge⸗ 
Nane aus dieſem Grunde Ausverkäufe von bunden 

umwollwaren und anderen Sommerwaren vorgend an 
men, wobei die Waren mit 25 bis 35 Prozent Nachlaß 
zum Verkauf gelangen. (a)) 


Nachträgliche Rekrutenmuſterung. 

Am 28. und 29. Juli wird im Lolal der PRU., . 
tiuszlo⸗Allee 21 eine Ergänzungsaushebungskommiſſn 
amtieren, der ſich die Militärpflicht. des Jahrg. 1910 u. 1 
älteren Jahrgänge zu ſtellen haben, die im Bereiche der 
Polizeitenmffarſate 1,4, 6, 7, 10, 12, 13 und 14 wohnen 
und die 1955 aus irgendwelchen Gründen ihr Militär⸗ 
verhältnis bisher noch nicht gereg haben. (a) 

Beim Baden ertrunken. 

In einem Teiche im Dorſe Starowa Gura ertrank 

15 beim Baden der in Lodz an der Lonkowa 14 wohn: 


afte 27jährige Arbeiter Joſef Steſaniak. Die Leiche des 
Ertrunkenen wurde erſt nach längerem Suchen aus dem 
Teiche geborgen und nach der Wohnung des Stefanial in 
Lodz überführt. (a) 


Verhaftung eines gefährlichen 
Dallaruwlaſchwindlers. 
Ueber 500 Perſonen geſchädigt. 


In Lodz und der Lodzer Wojewodſchaft trieb ſeit län⸗ 
gerer Zeit ein geriebener Betrüger ſein Unweſen, der es 
hauptſächlich auf die Beſizer von Obligationen der Dol⸗ 
laranleihen abgeſehen 1 Der Betrüger erſchien bei den 
Beſitzern der Dollaranleiheſtücke und redete dieſen mit gro» 
ßer Zungenfertigkeit ein, daß die Obligationen gegen die 
neue Emmiſſton der Anleihe eingetauſcht werden müſſen, 
wobei er für die ihm ausgehändigten Originalſtücke wert⸗ 
loſe Quittungen, die gleichzeitig Beſtellſcheine auf neue 
Stücke der Anleihe bildeten, ausſtellte. Gleichzeitig ließ 
ſich der raffinierte Betrüger noch beſtimmte Beträge fiir 
die Koſten des Eintauſches und die Ueberſendung der 
Stücke zahlen. 

Bei der Unterſuchungspolizei find in 1% Zeit fo 
zahlreiche Anzeigen über die Betrügereien dieſes Gauners 
eingelaufen, daß die Polizei alles daranſetzte, um feiner 
habhaft zu werden. Längere 115 gelang es ihm durch 
fortgeſetzte Aenderung des Wohnortes und des Namens 
ſich verborgen zu halten. Durch die hinter dem Betrüger 
ausgeſandten Steckbriefe gelang es ſchließlich, den Gauner 
in Kattowitz zu ermitteln und feſtzunehmen. Es iſt dies 
der 31jährige Einwohner von Kaktowitz Jerzy Kordas. 
Der verhaftete Kordas wurde nach Lodz überführt und 
den Geſchädigten gegenübergeſtellt, die in ihm den Betrü⸗ 
ger wiedererkannten, der fie um die Dollarobligationen und 
um verſchiedene Geldbeträge betrogen hatte. Die 922 der 
durch Kordas in Lodz und der Lodzer Wojewodſchaft ge⸗ 
ſchädigten Beſitzer der Dollaranleiheſcheine iſt 10 ir groß 
und noch nicht endgültig feſtgeſtellt. Bisher haben ſich 
annähernd 500 Geſchädigte gemeldet. Lauk vorläufiger 
Berechnungen hat der Betrüger es verſtanden, ſeine Opfer 
um Angeläht 5000 Dollar zu prellen. Der gefährliche Be⸗ 
trüger wurde nach dem Gefängnis eingeliefert und gegen 
ihn ein Strafverfahren eingeleitet. (a) 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Verhaftung eines ſalſchen Gerichtsſekretärs. 

Der an der Pabianicer Chauffee 6 wohnhafte Joſef 
Ploszezak hatte mit einem Staniſlaw Grok aus Retkinie 
einen Stel wegen der Rückzahlung eines Angeldes auf 
einen nicht zuſtandegekommenen Landkauf im Betrage von 
700 Zloty und wollte den Grot beim Gericht verklagen. 


Ein Bekannter von 152 der in der Andrzejaſtraßes7 wohn⸗ 
hafte Schuhmacher Kozlowſki, der vorgab, in Kreiſen der 
Gerichtsbeamten einflußreiche Verbindungen zu beſitzen, 
erbot ſich, dem Ploszezak die Bekanntſchaft eines Gerichts⸗ 
ſekretärs zu vermitteln, der den Gang der Gerichtsver⸗ 
handlung gegen ſeinen Schuldner Grot beſchleunigen ſollte. 
Mit der Erledigung der Angelegenheit beauftragte Plosz⸗ 
czak ſeine Couſine Felieja Pietraſik, die ſich zu dem Schuh⸗ 
macher Kozlowſki begab und dort die Bekanntſchaft eines 
Mannes machte, der vorgab, früher Sekretär beim Lodzer 
Bezirksgerichts geweſen zu ſein. Gegenwärtig habe er eine 
Verſetzung nach Plock erhalten, doch beſitze er genügend 
Verbindungen im Lodzer Bezirksgericht, um die Klage 
nach Wunſch durchzuführen. Der Fremde, der ſich als ein 
Gruszezynſti ausgab, wurde nach der Wohnung des Plosz⸗ 
ezak eingeladen, wo er die Bittſchrift für die Gerichtsklage 
gegen den Grot verfaßte und ſich dafür und für die Ge⸗ 
kihtsloſten 20 Zloty zahlen ließ. 

Während des Geſprächs rühmte ſich der angebliche Ges 
richtsſekretär feiner weitgehenden Verbindungen in Kreiſer 
der Rechtsanwälte und Notare, worauf ihn der Ploszezak 
erſuchte, für ſeinen Enkelſohn Joſef Pelezak einen Poſten 
bei einem Notar oder Rechtsanwalt als Angeſtellter zu be⸗ 
ſorgen. Anfangs wollte der angebliche Gruszezynſki auf 
den Vorſchlag nicht eingehen, erklärte ſich aber nach län⸗ 
gerem Zureden bereit, dem jungen Manne eine Stellung 
l beſorgen. Für ſeine Bemühungen und Unkoſten für 
Abendeſſen uſw. ließ ſich Gruszezynſki 200 Zloty als Ans 
zahlung aushändigen. 

Nach einigen Tagen erſchien der angebliche Grusz⸗ 
cynſki wieder bei Ploszezak und erklärte ihm, daß er für 
ſeinen Enkelſohn bereits einen Poſten ausfindig gemacht 
habe, doch ſei die Hinterlegung einer Kaution in Höhe von 
400 Zloty erforderlich. Als nun Ploszezak Bedenken 
beste, erklärte ihm Gruszyzynſti, daß er die notwendige 

aution ſelbſt im Gericht einzahlen könne. Von dieſer 
Zeit ließ ſich der angebliche Gerichtsſekretär bei Ploszrzak 
nicht wieder blicken. Im Gericht erfuhr Ploszezak, daß er 
einem geriebenen Gauner zum Opfer gefallen war, da man 
doch weder von einer gegen Grot eingereichten Klage noch 
von einer Kaution für ſeinen Enkelſohn etwas wußts. Der 
Geſchädigte zeigte den Betrug der Unterſuchungspolizei an, 
die nach langwierigen Nachforſchungen feſtſtellen konnte, 
daß der Betrüger in Gombin, Kreis Goſtynin, wohnt und 
Alekſander Figielſki heißt. Nach Gombin abgeſandte Be⸗ 
amten der Unterſuchungspolizei ermittelten den 45jährigen 
Alekſander Figielſki und nahmen ihn feſt, worauf er nach 
Lodz gebracht wurde. Durch die weitere Unterſuchung 
konnte feſtgeſtellt werden, daß Figielſti in verſchiedenen 
Gerichtsbezirken ähnliche Betrügereien verübt hat und hier⸗ 
bei nahmhafte Beträge ergaunerte. Für das Geld hatte 
ſich der Betrüger in Gombin eine Landwirtſchaft gekauft, 
die ſeine Frau bewirtſchaftete, während er 11 neuen 
Opfern für feine Gaunereien ſuchte. Der findige Betrüger 
der von verſchiedenen Polizeiverwaltungen geſucht wird, 
wurde nach dem Gefängnis eingeliefert und gegen ihn eir 
Strafverfahren wegen Betrugs eingeleitet. (a) 


Im Duſel den Freund erſchoſſen. 

Am 23. Mai d. J. begab ſich der auf dem Autobus⸗ 
bahnhof dienſttuende Poliziſt Adam Matera nach bem 
Verlaſſen des Dienſtes mik ſeinem Bekannten Walery Ka⸗ 
ſperkiewicz nach einem Reſtaurant in der Lagiewnickaſtraße, 
wo beide längere Zeit verweilten und die Schankwirtſchaft 
in angeheiterkem Zuſtande vieließen. Auf der Straße ge⸗ 
ku ſich zu ihnen ein Staniſlaw Szymanſti, worauf ſich 
ie game Geſellſchaft nach einem Spirtuoſengeſchäft an 
der Kielmaſtraße 27 begab und dort noch einige Flaſchen 
Schnaps austrank. Nach dem Trinkgelage begaben ſich 
Szymanſti und Nowak nach Hauſe, während Matera und 
Kaſperſti in einer anderen Richtung davongingen. 

Am darauffolgenden Tage wurde in der Kielmſtraße 
der Staniſlaw Szymanſki als Leiche aufgefunden, der ge⸗ 
meinſam mit ſeinem Freunde Nowak nach dem Trinlge⸗ 
lage den Heimweg angetreten hatte. Der hierauf von der 
Polizei feſtgenommene und befragte Nowak gab an, daß 
er mit ſeinem Freunde auf dem Nachhauſewege in Streit 
Na ſei, wobei er über dem Kopf ſeines Freundes drei 

evolverſchüſſe „zum Schreck“ abgefeuert habe. Als Szy⸗ 
manſki hierauf zu Boden fngte und ſich auf feine Auf⸗ 
forderung hin nicht erhob, habe er angenommen, daß Szy⸗ 
manſki eine Verwundung ſimuliere und ſei davongegangen, 
Nowak wurde daraufhin verhaftet und gegen ihn wegen 
Todſchlages ein Strafverfahren eingeleitet, 

Geſtern hatte ſich der 33jährige Staniſlaw Nowal 
des Todſchlages vor dem Bezirksgericht zu verantworten, 
das ihn zu drei Jahren Gefängnis verurteilte. (a) 


Verurteilte kommuniſtiſche Agitatorin. 


Die aus der Arbeit heimkehrenden Tadeusz Stola⸗ 
rel, Heinrich Gruner und Marjan Papiernik bemerkten am 
6. März d. J. an der Ecke der Marhſinſka⸗ und Smugowa⸗ 
ſtraße drei junge Mädchen, die den aus der Biedermann⸗ 
ſchen Fabrik heimkehrenden Arbeitern Flugzettel verteil, 
ten. Einer der Arbeiter warf die ihm eingeh digte Flug 
ſchrift von ſich, wobei der Papiernik feſtſtellen konnte, daß 
es ſich um ſtaatsfeindliche kommuniſtiſche Aufrufe handelt. 
Die drei Männer zeigten ihre Wahrnehmung einem Poli» 
ziſten an, dem es gelang, eines der jungen Mädchen zu 
verhaften, während die beiden anderen entkamen. Die 
Feſtgenommene erwies ſich als die Ryfka Goldſchlag. Bei 
der Verhafteten wurden einige Hundert kommuniſtiſche 
Aufrufe vorgefunden, worauf gegen fie ein Strafverfahren 
wegen ſtaatsfeindlicher Agitation eingeleitet wurde. 

Geſtern hatte ſich die Ryfka Goldſchlag vor dem Be⸗ 
zirksgericht zu verantworten, das fie zu 8 Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilte. (a) 


Nr. 197 (Beiblatt) 


Aus dem Reiche. 


Ehetragödie in Warſchau. 
Ein Sergeant erſchießt ſeine Frau und ſich. 

Auf einer Chauſſee in der Nähe von Warſchau faud 
ein vorübergehender Eiſenbahner einen Mann in der Uni⸗ 
form eines älteren Sergeanten und eine Frau in ihrem 
Blute liegen. Er alarmierte die Rettungsbereitſchaft und 
die Polizei, die bald zur Stelle war. Es konnte nur noch 
der bereits eingetretene Tod der Frau feſtgeſtellt werden, 


während der Mann in bedenklichem Zuſtand nach dem 
Militärkrankenhaus überführt wurde. Die eingeleitete 
Unt 


hung ergab, daß es ſich um den, Sergeanten des 
Wöminiſtalonsbateilons des Kriegsminiſteriums Marjan 
Wrobleroffi und deſſen Frau Emilie handelt. Aus einem 
bei Wroblewſti vorgefundenen Zettel geht hervor, daß die 


Nütttehr aus der Gefangenſchaft, 
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Eheleute beſchloſſen hatten, gemeinſam aus dem Leben zu 
ſcheiden. Der Grund hierfür war, wie aus dem Inhait 
des Zettels hervorgeht, eine langwierige Krankheit der 
Frau, wozu ſich noch die Verſetzung Wroblewſkis in die 
Provinz gejellt hat. Die Eheleute hinterlaſſen einen 11- 
jährigen Sohn und eine Bjährige Tochter. 


Anſchlas auf einen Eſſenbahnzug. 


Ein rätſelhafter Anſchlag wurde vorgeſtern auf den 
Eiſenbahnzug Nr. 326 zwiſchen den Stationen Porubanek 
und Januszy im Wilnagebiet verübt. Die Lokomotive des 
Zuges ſtieß auf einen größeren Sprenglörper, der zwiſchen 
den Schienen befeſtigt war, wobei eine Exploſion ent⸗ 
ſtand. Ein meterlanges Stück Eiſenbahnſchiene wurde 
durch die Gewalt der Exploſion weggeriſſen und die Loko⸗ 
motive ſtark beſchädigt. Zum Glück hat dieſer Anſchlag 
keine Opfer an Menſchenleben gefordert. 


ähriger Abweſenheit nach Haufe surüdgelehet. — Die Frau erlitt einen 
Nach 22 jähriger ſenh Wasn cena 9 


Ein eigenartiger Vorfall ereignete ſich im Dorfe Szyd⸗ 
low, Kreis Radomsk, wo ein bereis für tot erklärte Land⸗ 
wirt des Dorfes nach 22jähriger Abweſenheit ganz umer- 
wartet nach feinem Heimatdorfe zurückkehrte und ſeine Frau 
an einen anderen verheiratet vorfand, wobei die Frau vor 
Aufregung einen Ohnmachtsanfall erlitt und Anzeichen 
von Geiſtesgeſtörtheit an den Tag legte. 9 

Der vor dem Kriege im Dorfe wohnhafte Landwirt 
Joſef Bartoſik hatte ſich noch vor der Ableiſtung der Mi⸗ 
litärpflicht mit jeiner Frau Anna verheiratet. Kurz vor 
Ausbruch des Wellirleges benachrichtigte Bartofik feine 
Frau, daß er in nächſter Zeit vom Militärdienſt befreit 
werden wird, doch wurde er bei der Anordnung der allge⸗ 
meinen Mobiliſation bei Ausbruch des Weltkrieges zurück⸗ 
behalten und kehrte nicht nach ſeinem Heimatsborfe Bi 
Während des Krieges geriet Barkoſik in deutſche Gefan⸗ 
genſchaft und lernte nach ſeiner Freilaſſung eine Lands⸗ 
männin in Deutſchland kennen, mit der er ein Liebesver⸗ 
hältnis anknüpfte und hierauf in Deutſchland verblieb, 


Jurchibare Rache 


trotzdem er die Möglichkeit hatte, nach Haufe zu fahren. 

Im vergangenen Jahre ſtarb die Geliebte Bartoſiks, 
worauf er beſchloß, nach ſeiner Heimat zurückzukehren. Die⸗ 
ſer Tage erſchien der ſeit 22 Jahren für vermißt gehaltene 
Landwirt in feinem Heimatdorſe, fand aber die Verhält⸗ 
niſſe vollſtändig verändert vor. Seine Frau hatte auf An⸗ 
trag ſeine Toderklärung erreicht, die Landwirtſchaft an 
die Erben verteilt und war ſeit drei Jahren mit dem 
Landwirt Roch Lybinfki verheiratet. Den nach jo langer 
Zeit heimgekehrten Bartoſik erkannte außer feiner Frau 
niemand wieder. Bei dem Betreten der Wohnung ſeiner 
Frau erlitt ſie vor Aufregung einen Oönmach sana und 
legte nach der Rückkehr zum Bewußtſein Anzeichen von 
Geiſtesgeſtörtheit an den Tage. Sie mußte nach einem 
Krankenhauſe überführt werden. 

Bartofit verblieb im Dorfe und hat Bemühungen zur 


Erlangung ſeines Vermögens ſowie zur Wiedereinſetzung 
in ſeine bürgerlichen Rechte durch das Gericht Sa 
a 


einer Beitogenen. 


150 Gebäude durch Brandstiftung zerstört. — Nach der Tat das eigene Kind erwürgt 
und Selbstmord begangen. 


Eine furchtbare Tragödie hat ſich dieſer Tage in einem 
Dorfe in Poleſie abgeſpielt. Im Dorfe Wydrycze, Kreis 
Kamienſt⸗Koszyrſti, war eins gewiſſe Eufrozyma Soro⸗ 
kowna als Magd bei dem begüterten Landwirk Martynzul 
bedienſtet. Da das Mädchen ſchön war, entwickelte ſich 
zwiſchen beiden ein intimes Verhältnis, von dem ſchließlich 
auch die Frau des Landwirts erfuhr, Martyniuk begann 
nun ſeine Frau zu mißhandeln und trieb ſie eines Tages 
aus dem Haufe, um, wie er ſagte, die Dienſtmagd Soro- 
kowna zu heiraten. Einige Zeit war das Zuſammenleben 
der beiden ungeſtört, bis der Bauer auch das Mädchen zu 
ſchlagen anfing. Als es ſchließlich noch ein Kind zur Welt 
brachte, wollte der Bauer von ihm nichts mehr wiſſen und 
trieb die Betrogene mit dem Kinde aus dem Haufe. In 
ihrer Verzweiflung erſann ſie nun einen furchtbaren Rache⸗ 
plan. Sie bejorgte ſich eine Flaſche Petroleum, ſchlich ſich 
in der Nacht; an das Haus des Bauern und zündete es an, 
nachdem ſie das Petroleum auf die Holzwand gegoſſen 
hatte, Das Feuer verbreitete ſich ungeheuer ſchnell und 
griff bald auf die Nachbargebäude über. Da ein ſtarker 
Wind wehte, ſtand in ganz kurzer Zeit 

das ganze Dorf in Flammen. 


Alle Rettungsverſuche erwieſen ſich als unzureichend, das 


entfeſſelte Element ſetzte feine Vernichtungsarbeit fort. 
Nach einigen Stunden war das ganze Dorf in Aſche gelegt. 


150 Gebäude waren dem Feuer zum Opfer geſallen. 


Nach dem Brande ſuchte man am nächſten Morgen die Ur⸗ 
ſache zu ermitteln. In der Nähe des ale fanden Poli⸗ 
iſten das ehemalige Dienſtmädchen Sorokowna mit einer 

unde an der Bruſt in einem Graben liegen. Neben ihr 
lag das Kind. Beim Anblick der Poliziſten begann fie zu 
weinen und erzählte, daß ſie das Feuer angelegt hatte, 
und zwar aus Rache an dem Landwirt Martyniük, Die 
Brandſtifterin wurde mit dem Kinde nach dem Unter⸗ 
ſuchungsgefängnis in Kamienſk⸗Koszyrſti gebracht. Als 
ihr am nächſten Morgen der Gefangenenwärter das Eſſen 
brachte, machte er die furchtbare Entdeckung, daß ſich bas 


Mädchen 
an einer Schnur erhängt 


Ku die ſie fich aus 157 55 gedreht hatte. Auf bem 
Fußboden lag die Leiche des Kindes, das die unglückliche 
Mütter 1 5 mit derſelben Schnur erwürgte. Dieſer 
tragiſche Vorfall hat in der ganzen Umgegend ſtarke Bewe⸗ 
gung hervorgerufen. 


Pabianice. Eine Hand abgehackt. Ein tra⸗ 
giſcher Unglücksfall ereignete ſich in der M. Konopnicka⸗ 
ſtraße 14. Dort waren die beiden Söhne eines Einwoh⸗ 
ners dieſes Hauſes, der 13jährige Wladyſlaw und der 
jährige Janusz Wesner, in die Kammer gegangen, um 
Holz zu hacken. Der kleinere Janusz reichte dabei dem 
älteren Bruder das Holz auf den Haallaß, lötlich ſchrie 
der Kleine laut auf und der Hackklotz färbte ſich rot: Wla⸗ 
dyſlaw hatte durch einen unvorſichtigen Hieb ſeinem Brü⸗ 
derchen die rechte Hand abgehackt. Der unglück⸗ 
liche Knabe wurde nach dem Spital der Krankenlaſſe 
gebracht. 

Lask. Spiele nicht mit Schießgewehr. 

Ein tragiſcher Unfall ereignte ſich im Dorfe Rydliny, 
Kreis Last. Bei dem örtlichen Landwirt Franciszek 
Dzwonkowſti iſt der 17jährige Joſef Cieciorowſki als Hirte 
bedienſtet. Geſtern machte ſich der ältere Cieciorowſti 
während der Abweſenheit des Landwirtes an deſſen Jagd⸗ 
gewehr zu ſchaffen. Plötzlich ging ein Schuß loß und die 
ganze Schrokladung drang dem in der Nähe ftehenben 
Ignacy Cieciorowſti in die Bruſt ein und ſtreckte ihn als 
Leiche zu Boden. Den zufälligen Mörder verhaftete die 
Polizei. Die Leiche des auf jo tragiſche Weiſe ums Le⸗ 
ben gekommenen Hirten wurde bis zum Eintreffen der 
gerichtsärztlichen Kommiſſion unter Polizeiſchutz e 
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— Den Nachbarn ermordet. Zwiſchen dem 
Landwirt Stefan Urbaniak im Dorfe Janowice, Kreis 
Lafk, und deſſen Nachbar Michal Adamezyk war wegen der 
Reparatur ihres gemeinſamen Brunnens, der auf der 
Grenze der beiden Beſitzungen ſtand, in heftigen Streit 
geraten. In ſeiner Aufregung ae Adamezyt plötzlich 
eine Hacke und ſchlug damit in blinder Wut auf feinen 
Nachbarn Urbaniak ein. Die Schläge waren mit ſolcher 
Wucht geführt worden, daß Urbaniak blutüberſtrömt zu 
Boden ſtürzte und in einigen Minuten ſeinen Geiſt aus⸗ 
hauchte. Leim Anblick des Sterbenden warf Adamezyk 
das 9 Mordinſtrument in den Brunnen, bei dem ich 
die Nachbarn zufällig getroffen hatten, und wollte bie 
Flucht ergreifen. Er wurde aber von den Dorfbewohnern 
eſtgehalten und der Polizei übergeben. Die Leiche des 
Erſchlagenen wurde bis zum Einteten der gerichtsärztli⸗ 
chen Kommiſſion unter Polizeiſchutz geſtellt. 

Radomsk. Mord auf einem Vergnügen 
eines Sportklubs. Am vergangenen Sonntag veran⸗ 
ſtaltete der Sportklub in e ein Tanzvergnügen, an 
dem u. a. der Staniflaw Fijalkowſki, der a Palu⸗ 
ſinſti und der Eugenieusz Lencli teilnahmen. Nach Mit⸗ 


ternacht brach zwiſchen dem Fiſalkowſli einerſeits und dem 
Paluſinſti und Leneki anderſeits ein Streit um eine Tän⸗ 
zerin aus. Der Streit artete bald in eine blutige Schlä⸗ 
gerei aus, wobei dem Fijalkowſki von feinen Gegner mehr⸗ 
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rere Meſſerſtiche in den Unterleib und in die Gegend des 
Herzens beigebracht wurden. Der tötlich verlegte Fial 
lowſti verſtarb kurz darauf an den Folgen der Meſſer⸗ 
ſtiche. Nach verübter Tat entflohen die Mörder. Die Po⸗ 
lizei hat die Ueberführung der Leiche nach der ſtädtiſ 
Leichenhalle angeordnet und zur Ermittelung der Mörder 
Nachforſchungen angeſtellt, die bald darauf feitgenommen 
und nach dem Gefängnis eingeliefert wurden. (a) 


vernard Shaw nach Rußland geerilt. 
Geſtern früh in Marſchau. 


Der berühmte iriſche Dichter George Bernard Sham 
hat ſich auf eine Studienreiſe nach und durch Sowjetruß⸗ 
land begeben. Der internationale Expreßzug, in dem 
außer Shaw noch die übrigen 9 0 der Reiſegeſell⸗ 
ſchaft, jo Lord Aſtor nebſt Gemahlin und Sohn, Lord 
Lothian und Miß Gertrud Ely nach Rußland fahren, lam 
geſtern früh 6.24 Uhr in Warſchau an, und obwohl der 
0 7.10 Uhr Aufenthalt hatte, verließ Bernard Shaw 


nicht ſeinen Waggon, ſondern ſah ſich die Leute und den 

Bahnſteig nur vom Wagenfenſter aus an. Bernard Shaw 

wird am 26. Juli 75 Jahre alt. Um dem Anſturm der 

Gratulanten zu entgehen, hat er ſich nach Moskau geflüch⸗ 

as beabſichtigt 9 bis 10 Tage in Sowjetrußland au 
eiben. 


G. B. Shaw 


En TE LAGE VRR 
Zwei Ozenufliegerpaare 


liam wollten von Amerika nach Japan ohne N 
en, da 
ihnen die Benzinfüllung in der Luft mißlang. 5 


Die ungariſchen Flieger Kapitän 
Enders (links) und Kapitän Ma- 
gyar, denen die Ueberquerung des 
Ozeans in der Rekordzeit von 15 
Stunden und 15 Minuten gelang. 
1 / ·˙ . (. 
Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 
Chojny. Morgen, Mittwoch, um 6.30 Uhr, im Parteis 
lokal Vorſtandsſtzung. Auch die Anweſenheit der Ver⸗ 
trauensmänner iſt erforderlich. 


Gewerkſchaftliches. 
Achtung! Vertrauensmänner! Mittwoch, 22. Juli, 
6.30 Uhr abends, Delegiertenverſammlung in der Naruto⸗ 
wicz⸗Straße 50 


Dr 


Gl. Fortſetzung) 


Nach Diſch warf fich Nöra in dem kleinen Salon der 
Mutter einen Augenblick aufs Chaiſelongue. Sie hatte 
nicht mehr lange Zeit. Von ihren zwei Stunden Mittags⸗ 
pauſe brauchte fie ſaft die Hälfte für Ab⸗ und Anfahrt zu 
ihrer Arbeitsſtelle. Ihr Nachmittagsdienſt dauerte bis 
ſieben Uhr und begann ſehr pünktlich um drei Uhr. Sie 
konnte nicht ſchlafen. Ihre Nerven zuckten und bebten. Der 
Neureiche, Herr Arnold Piefte, dem fie ihre Kraft nun 
ſchon ſeit einem halben Jahr zur Verfügung ſtellte, nahm 
ihr durch ſeine ungeheuren Anforderungen, mehr noch 
durch ſein rohes, anmaßendes Weſen viel mehr, als es mit 
allem Geld der Welt zu bezahlen möglich geweſen wäre, 
nahm ihr Lebensmut, Selbſt⸗ und Menſchenvertrauen. 

Aber das junge Mädchen hatte das Pech gehabt, 
mehrere Male bereits feine Stelle wechſeln zu müſſen, war 
außerdem Monate hindurch arbeitslos geweſen — ſo hielt 
fie mit der ihr eigenen zähen Energie feſt, was fie hatte. 
Herr Pieſte bemerkte nur zu gut, wie ängſtlich feine nun⸗ 
mehrige Privatſekretärin war, die Stelle zu verlieren — 
und obwohl er ſich geſtand, noch nie eine geſchicktere und 
fähigere Angeſtellte beſeſſen zu haben, nützte er die Kon⸗ 
Hunktur fo aus, wie feine Veranlagung ihm das geboten 
erſcheinen ließ. 

Als Nora zur gegebenen Zeit das Büro ihres Chefs 
in der Engelſtraße betrat, atmete fie erleichtert auf, als fie 
es noch leer vorfand. Mit größerer Ruhe als ſonſt ent⸗ 
ledigte fie ſich ihrer Ueberkleider, ſtrich ſich das kurz⸗ 
geschnittene, dunkle Haar glatt und ſtellte ſich an ihr Pult, 
um einige Geſchäftsbrieſe, deren Inhalt fie am Morgen 
nach Diktat kurz ſtizziert, auszuführen. Herr Piefte hatte 
weitgehend ausländiſche Kundſchaft. Noras Sprachtennt⸗ 
niſſe waren ihm fehr wertvoll. Im ſtillen bewunderte er 
ihre Gewandtheit. Er verfehlte nie, ſich die fremdſprach⸗ 
lichen Briefe, die ſte für ihn ſchrieb, von ihr vorleſen zu 
laſſen. Obwohl er lein Wort davon verſtand, fühlte er ſich 
doch oft bemüßigt, zu monieren und zu tadeln: „Quatſch! 
Nochmal auffetzen! 'n bißchen eleganter, bitte!“ 

In Anpwandlungen von Notwehr und ſelbſt Bosheit 
fragte das junge Mädchen, die längſt vermutete, daß Piefte 
lein Wort der fremden Sprachen wußte, dann wohl: „Wie 
foll ich denn dies oder jenes vielleicht ausdrücken?!“ Aber 
Piefte war jo leicht nicht zu fangen. 

„Wozu halte ich mir denn eine Sekretärin? Denken Sie 
befüfligſt felbſt nach, Fräulein!“ 

Wenn er ganz gehäſſig war, nannte er ſie „Fräulein 
von“. Beſonders wenn Beſuch im Büro war, rief er fie 
gern ſo. „Heda — dalli, Fräulein von — bringen Sie mal 
dies oder das!“ Hatte ſie tatſächlich oder doch nach feiner 
Meinung etwas verſäumt: „Na ja, natürlich! Was ſoll 
man verlangen? Ein Fräulein von!“ 

„Niemand kann etwas für feine Ektern l“ hatte fie ein⸗ 
Mal patzig erwidert. 

Aber Piefle hatte es ſehr krumm genommen. 

„Hauptſache iſt, daß man was zu freffen hat, Fräulein! 
Beſſer Piefte mit ner Million, als von Feldheim und eine 
Prinzeſſin Habenichts. Und dann merken Sie ſich endlich 
und endgültig: Hier im Büro hat nur einer eine Meinung 
— nämlich ich! Wem das nicht paßt, der mag mit ſeiner 
e die Straße gehen. Hier habe ich keinen Platz 

Nora hatte die Brieſe, geordnet zur Unterſchrift, auf 
ihres Chefs Pult gelegt, verwundert, daß er — ſonſt die 
Pünktlichkeit in Perſon — bereits über eine Stunde ſich 
verſpätete. Das Telephon war ſchon mehrmals gegangen, 
die Angeſtellten der anderen Abteilungen hatten ſchon des 
öfteren gefragt: „Wo ſteckt denn Piefke?“ 

Ja, wo blieb er? Ein tüchtiger Kaufmann iſt er ohne 
Frage, dachte Nora, in einer Anwandlung von Gerechtig · 
keit. Es ſtockt fogleich — wenn nicht alles, jo doch einiges, 
wenn er fehlt! Sonſt wäre er ja auch — wie fo viele 
andere — mit der Inflation in die Verſenkung geglitten. 
Hier dagegen nimmt die Sache einen Auſſchwung; fie it 
entſchieden ſolide begründet. 

Sie trug den letzten Brief zu dem Schreibtiſch hinüber 
und ordnete noch einmal das Ganze, ehe ſie ſich anderer 
Arbeit zuwenden wollte; jo bemerkte fie nicht, daß Pieſte 
in fein Büro trat und ſich leiſe hinter fie ſtellte. 

„Na, Fräulein, wieſo denn das? ’n bisken schnüffeln? 
ertönte es plötzlich hinter ihr. 

Mit einem Schrei fuhr das nervöſe Mädchen zur 
ſammen. 


„Süh, füh, alfo doch kein reines Gewiſſen!“ 

„Wieſo! Was wollen Sie damit ſagen?“ brauſte num 
Nora anf. 

1 Sie denn da machen, wollte ich man nämlich 
wiſſen l 

„Bitte, überzeugen Sie ſich!“ ſchleuderte ihm Nora hoch⸗ 
mütig entgegen und trat beiſeite. 

„Na, ja, ja! So bees war das nich gemeint!“ begütigte 
der Chef. „Ich wollte Sie man bloß en bisken necken. 
Iberhaupt, Fräulein, wenn Sie man en bisken mehr Spaß 
verſtänden. .. Aber immer jo ein Kräutlein Rührmich⸗ 
nichtan! Das iſt nichts for Piefke! — Humor, Fräulein, 
Humor!“ 

„Sie — riechen nach Attchobt" erwiderte Nora ver⸗ 


„Ja, fol ich etwa Döelolonje ſaufen, damit Ihnen 
mein Odör gefällt? Nee, Fräulein, is nich — ich kann 
riechen, wie ich will!“ Piefte hatte entſchieden einen kleinen 
Spit. in iberhaunt, wenn Ste n bia len netter au mir 


DIE FABRIK. 


ſein täten — mal nen kleinen Butz; das erleichtert bas 
gegenſeitige Verſtändnis. Ich bin in guter Kerl — 'ne 
Seele von Menſch bin ich! Man muß mich bloß zu nehmen 
wiſſen! Aber immer ſchtolz vorneweg, das is mein Gustav 
nich. Na, nu fein Se mal nich fo 

In ſeinem unverwüſtlichen Optimismus legte Arnold 
Se feinen kurzen, dicken Arm um die ſchmalen Hüften 

oras. 

„Au!“ ſchrie er auf. f 

Noras fefte, ſportgewohnte Hand hatte ſeine Wange fo 
energiſch berührt, daß der reſolute Klatſch bis ins Neben- 
zimmer ſchallte, wo ſich zum Unglück auch noch ein unter⸗ 
drücktes Gekicher erhob. 

Mit einem Schlage — atſo wirklich mit einem Schlage 
war Pieſtes leichtes Räuſchlein verflogen. Ohne Nora eines 
Blicks zu würdigen, riß er die Tür zum anſchließenden 
Raum auf und ertappte den jüngſten Lehrling, in gebückter 
Stellung am Schlüſſelloch horchend. * 

Ein jämmerliches Geſchrei erhob ſich. 

„Mein Ohr — mein Ohohohor!“ 

„Ah — au, au, haaau!“ 

Der Junge zappelte und tanzte vor feinem Chef einen 
Indianertanz, während deſſen Linke ſein Ohr als Hand⸗ 
griff benutzte, indeſſen die Rechte ein wahres Hagel⸗ 
ſchauer über den geflickten Hoſenboden des willkommenen 
Blitzableiters ausſchüttete. 

Dann knallte die Tür ins Schloß. * 

Als ſich aber Piefte in ſeinem Privatkontor nach ſeiner 
10. Sekretärin umſah, bemerkte er, daß der Raum 
ſeer war. 

Vas Fraulein von Feldheim hatte durch den zweiten 
Eingang das Büro verlaſſen. 

Vielleicht — Nora hatte allmählich gelernt, praktiſch zu 
überlegen — wenn es nicht gerade der Dritte des Monats 
geweſen wäre, hätte ſie doch noch gezögert, ſo haſtig Schluß 
zu machen. Aber was alle Grobheit des Chefs nicht ver⸗ 
mocht, das bewirkte ſeine kühne Zärtlichkeit ganz plötzlich. 

Nora erkannte, fie konnte nicht eine Stunde mehr hier⸗ 
bleiben. Die paar Tage Gehalt werde ich ihm ſchenken!, 
ſagte ſie ſich. Und nun gleich auf die Suche nach etwas 
Neuem! 

Aber Tage um Tage vergingen, ohne daß ſich etwas 


fand. Ewald hatte Herrn Piefte aufgeſucht und die 
Papiere der Schweſter abgeholt. Piefke hatte ſich fo un⸗ 
fein wie nur möglich gezeigt. 

„Gut, daß ich die los bin! Unſähig, faul, anmaßend, 
das Fräulein Schweſter. Aus reiner Gutmütigkeit habe ich 
ſie behalten. Offizierstochter, habe ich mir geſagt, Vater 
im Felde gefallen. Man tut was für die Tochter von 'nem 
Kameraden. Und das iſt der Dank! Das iſt der Dank! 
Wird ſich noch umſchauen, das Fräulein, wird ſich noch 
umſchauen, die Prinzeſſin von Habenichts!“ 

Wenn Kora ſich irgendwo meldete und angab, wo ſie zu⸗ 
letzt in Stellung geweſen war, dann machte man ihr jedes⸗ 
mal Hoffnung. Ihre Sprachkenntniſſe empfahlen ſie, ihr 
feines, beſcheidenes Auftreten. Aber dann ging man ins 
Nebenzimmer und nahm mal eben das Telephon in die 
Hand. 

„Die Feldheim?“ tönte Pieftes ſonorer Baß durch den 
geduldigen Draht. „Ich will dem Mädel nich im Wege 
ſtehen. Nee, nee! Aber ſchließlich — zwiſchen Kollegen — 
nich, daß es nachher heißt, ich gäbe keine ſolide Auskunft! 
Können tun kann ſe nichts; aber die Naſe trägt ſe darum 
auch um ſo höher! Humor hat ſe nich; aber freche Ant⸗ 
worten kann ſe geben — prima, prima! Alſo nee — ich will 
ihr gewiß nich im Wege ſein; aber laſſen Sie ſe draußen, 
wenn ſonſt noch eine zu kriegen is!“ 7 

Und dann kam man verlegen und zerſtreut zurück. — 
Wenn bis morgen um zehn Uhr keine Antwort da iſt, gilt 
die Sache als ausſichtlos! 

So oder anders verbrämt erhielt ſie ihre Ablehnung. 

„Was ſoll ich tun? Was iſt zu machen?“ 

Nora grübelte und grübelte. 

„Ich würde zu Piefte gehen und ihn um Verzeihung 
bitten!“ ſchluchzte das hoffnungsloſe Mädchen. „Aber um 


möglich!“ 

„Unmöglich — ſelbſtverſtändlich, Nora!“ unterſtrich die 
Mutter. „Laß dir nur das nicht einfallen! Du leideſt ja 
doch keine Not! Wir können dich gut ein paar Wochen im 
Haushalt gebrauchen. Denke an andere, die es um ſo vieles 
ſchlimmer haben!“ 

„Die einen Piefle ertragen müſſen!“ nickte Nora er⸗ 
ſchauernd und mit großen, mitleidigen Augen. Oh, gewiß, 
ich habe allen Grund zur Dankbarkeit, Mutter — und doch! 
Ich möchte vorwärts, wieder etwas verdienen! Du haſt 
ſo große Laſten zu tragen. Ich möchte wieder zum Haus⸗ 
halt beiſteuern, ſtatt etwas zu koſten!“ 

„Geduld!“ ermahnte man das ehrgeizige Mädchen. 
„Eines Tages wird ſich ſchon etwas finden.“ 

Aber ſechs Wochen war Nora nun bereits ſtellungslos; 
ihre Ausſichten ſchienen ſich in keiner Weiſe zu beſſern. 

Selbſt auf Annoncen nach auswärts hatte fie ſich ge 
meldet. 

„Hier macht mir Pieſte alles kaputt“ hatte fie ein⸗ 
geſehen, aber auch auf dieſe Weiſe keine Neſultate erzielt. 

„Mein Gott, was für eine übermoderne Handſchrift!“ 
ſagte Frau Major und drehte den großen Brief in der 
Hand herum, den ihr die Poſt ſoeben gebracht hatte. 

„Woher kommt er denn?“ fragte Nora, die Staub 


wischte — eiue Beihäftiguug, die ze haßte und bei der he 
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ſich fonſt immer geweigert hatte, fie zu übernehmen. Jetzt 
erledigte ſie ſie gern, um ſich nur irgendwie nützlich zu 


machen. 

„Komiſch“, ſagte Frau Major, die den Umſchlag in⸗ 
zwiſchen geöffnet und ihre Brille aufgeſetzt hatte, „aus 
Barmen! Ich wüßte nicht, daß wir dort Beziehungen 
hätten und — nein, da muß ein Irrtum vorliegen. Frau 
Barbara Vollwank! Ich habe den Namen nie gehört.“ 

„Laß mal ſehen, Mutter!“ 

Nora ſchaute der Mutter über die Schulter, und fie 
laſen gemeinſam. 

Verehrte Frau Kuſine! 

Es iſt nicht unmöglich, daß Sie von meiner Exiſtenz 
keine blaſſe Ahnung haben — und doch bin ich eine 
richtige Kuſine, allerdings zweiten Grades, Ihres ge⸗ 
‚allenen Gemahls. Seine Großmutter und mein Groß⸗ 
vater waren Geſchwiſter. Sie heiratete einen Herrn 
von Lenthe im Hannoverſchen. Er blieb im Lande und 
nährte ſich redlich — und reichlich mit der hier in der 
Gegend gedeihlichen Textilindustrie, die ſein Vater und 
ſelbſt ſein Großvater bereits betrieben. Es ging der 
Familie Vollwank, wie Schiller es ſo hübſch beſchrieben 
hat: Die Räume wuchſen, es dehnte ſich das Haus! — 
Unſere Firma iſt groß und, ich darf wohl ſagen, an⸗ 
geſehen. Der Krieg und die Inflation haben auch uns 
ſchwere Zeiten gebracht. Aber das Haus war zu ſeſt und 
ſolid begründet, um auch nur zu wanken. Heute, ſechs 
Jahre nach der Inflation, hat es längſt und unbeſtritten 


welchen Preis würde er ſie erteilen? Unmöglich — un⸗ 


den alten Glanz wiedererlangt und durch Aufnahme 
einiger neuer Induſtriezweige — zum Beiſpiel der Kunſt⸗ 
ſeidenherſtellung — überſtrahlt es ihn faſt. Mein lieber 
Mann — ein Vetter übrigens — hat mich allerdings 
früh allein gelaſſen. Aber ich war nicht verlaſſen — treue 
Angeſtellte, ehrliche und geniale Mitarbeiter und Teils 
haber ſtanden mir zur Seite. Auch bin ich ja ſelbſt eine 
Vollwank und habe Unternehmerblut in den Adern. Seit 
mehr als zwanzig Jahren bin ich Witwe und Mitchef 


der Firma. 
Fortſetzung folgt.) 


Nadio⸗Stimime. 


Dienstag, den 21. Juli. 


Polen. 4 
Lodz (233,8 M.). 
12.10, 16, 17,15 und 19.20 Schallplatten, 18 Orcheſter⸗ 
konzert, 19 Verſchiedenes, 20.15 Orcheſtertonzert, 22.30 
Tanzmuſik. 
Warſchau und Krakau. 
Lodzer Programm. 
Poſen (896 153, 335 M.) 
13.15 Schallplatten, 
22.15 Tanzmuſik. 


18 und 20.15 Orcheſterkonzert, 


Ausland. 

Berlin (716 153, 418 M.). 
11.15 und 14 Schallplatten, 16.05 Unterhaltungsmuſik, 
18 Jugendſtunde, 18.55 Zithermuſik, 20 Hörbild: „Die 
Nummer läuft!“, 21.10 Muſtkaliſches Kurioſitäten⸗Kabi⸗ 
nett. 

Breslau (923 195, 325 M.). 
6.45, 11.35, 13.10, 13.50 und 19.15 Schallplatten, 16 
Konzert, 20 Hörbild: „Die Nummer läuft!“, 21.10 Kla⸗ 
vierkonzert. 

Rönigswuſterhauſen (983,5 13, 1635 M.). 
12.05 und 14 Schallplatten, 16 Nachmittagskonzert, 20 
Tanz im Freien, 21.15 Hörſpiel: „Paulslirche Frankfurt 

in, 22.30 Inſtrumental⸗Kabarett. 

Prag (617 195, 487 M.). 

11.30, 14.10 und 17 Schallplatten, 12.30 und 14.30 Kon⸗ 
rt, 20.25 Kompoſitionen für chromatiſche Harmonitas, 

1.10 Liederkonzert, 21.30 Klavierkonzert, 22.30 Schall⸗ 
platten. 

Wien (581 155, 517 M.). 
11.30 und 12.40 Mittagskonzert, 13.15 und 15.50 Schall 
platten, 17 Hammermuſik, 17.45 Kinderſtunde, 20.10 Aus 
Carl Milöders Werken, 22.15 Abendkonzert. 


Aufſehenerregende Radioerſindung in Rußland. 


Den Mitarbeitern des Laboratoriums des Mitgliedes 
der Akademie der Wiſſenſchaften der Sowjetunion Prof. 
Mandelſtamm in Moskau iſt es gelungen, einen Apparat 
zu konſtrujeren, durch den Rundfunkübertragungen von 
atmoſphäriſchen Störungen unabhängig gemacht werden. 
können. Die ruſſiſche Preſſe feiert dieſe aufſehenerregende 
Erfindung als einen gewaltigen Fortſchritt auf dem Ge⸗ 
biete der Vervolltorunmnung der Rundfunktechnik. 
—ͤ—— x w 7 ·—* 


Deutſcher Kultur- und Bildungs-Berein „Fortſchritt“. 


Gemiſchter Chor Lodz⸗Zentrum. Die Singſtunden des 
ſemiſchten Chores finden jeden Montag um 448 Uhr abends 
falt An dieſen Abenden werden auch neue Mitglieder auf⸗ 
genommen Der Vorftand, 
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Aus Welt und Leben. 


Zwei Kriminaliſtinnen gehen in den Tod. 


Eine Hamburger Polizei⸗Aſſäre. 


Strand der Inſel Pellworm wurden die Leichen 
zweier Frauen aufgefunden. Neben den Toten lag Hand⸗ 
Han die Geſichter waren mit einem Tuch verdeckt. Der 

efund ergab, daß der Tod offenbar durch ein ſchnell wer. 
lendes Gift eingetreten iſt. Es handelt ſich um zu 
Kriminalbeamtinnen aus Hamburg, die am vergangenen 
Freitag auf der Inſel eingetroffen waren. Sie fielen ſo⸗ 
gleich durch ihr zurückhaltendes Benehmen auf. Am Sonn⸗ 
abend morgen verließen ſie die Penſion. Sie wollten an⸗ 
geblich auf die Poſt gehen. Die Beamtinnen waren in der 
Sittenpolizei beſchäftigt und hatten Mißhelligkeiten im 
Dienſte gehabt. In einem Schreiben an den Leiter der 
Kriminalpolizei follen fie die Gründe, die fie zum Selbſt⸗ 


A 


Die Leiterin der Hamburger weiblichen Kriminalpolizei, 
Regierungsrätin Joſephine Erlens. 


giord veranlaßten, eingehend dargelegt haben. Zwiſchen 


den Beamtinnen und der Leiterin der weiblichen Polizei, 
Frau e Erkens, haben ſeit längerer Zeit per⸗ 
ſönliche Gegenſätze beſtanden, die ſchon wiederholt zu ſchar⸗ 
fen Bufanngenttäken führten. Die beiden Beamtinnen ſol⸗ 
len mehrfach um Verſetzung bezw. Entlaſſung gebeten 
haben, doch hat man ihre Geſuche ſtets abſchlägig beſchle⸗ 
den, da man ſie als beſonders tüchtig geſchätzte Beamtinnen 
nicht verlieren wollte. Die Stellung der Regierungsrätin, 
einer international bekannten Polizeibeamtin, ſcheint er» 
ſchüttert zu fein. Man ſpricht bereits davon, daß Frau 
Erkens Hamburg verlaſſen und nach Süddeutſchland zurück- 
kehren wird. 

Sämtliche Beamtinnen der weiblichen Kriminalpoli⸗ 
zei, mit einer einzigen Ausnahme, haben dem Polizeiſe⸗ 
nakor wiſſen laſſen, daß es ihnen unmöglich ſei, weiterhir. 
unter der Regierungsrätin Erkens zu arbeiten, und haben 
zu verſtehen gegeben, daß, falls der Polizeiherr einen ander 
ten Standpunkt einnehme, mit neuen Konflikten zu rech⸗ 
nen ſei. 

Die ungeheure Erregung der weiblichen Polizeibeam⸗ 
ten über den Freitod ihrer beliebteſten Führerinnen hat 
die Hamburgiſche Polizeibehörde zu einer Maßnahme ver⸗ 
anlaßt, die den Gedanken der weiblichen Kriminalpolizei, 
wie er bisher in Hamburg und Berlin durchgeführt wurde, 
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ae aufhebt. Ebenſo wie in Berlin war die weibliche 
iminalpolizei in Hamburg 19 951 innerhalb der Behörde 
ein ſelbſtändiges Gebilde. Die Leiterin ordnete die Maß⸗ 


nahmen an, die fie für nötig hielt und ließ die Fälle von 
5 


ande von ihnen Beamtinnen bearbeiten. 
Dieſe Selbſtändigkeit hört mit der nächſten Woche auf. 
Die weiblichen Kriminalbeamten ſollen männlichen Vor⸗ 
geſetzten unterſtellt werden, unter deren Kontrolle die not⸗ 
wendigen Amtshandlungen vornehmen und die endgütti⸗ 
gen Entſcheidungen nach Ausmaß ihrer Ermittlungen nicht 
mehr ſelbſtändig treffen. 


Petroleumauelle brennt. 
Bisher 8 Tote. 

Neuyork, 20. Juli. In der Nähe von Mount Ple⸗ 
aſant (Michigan) geriet am Montag eine Petroleumquelle 
in Brand. Bisher wurden 8 Tote und 14 Schwerverletzte 
geborgen. 


Anfang bis 125 
in 


20 Tote bei einem Gottesdienſt. 


London, 20. Juli. Bei einem Gottesdienſt in der 
Kirche von Loando (Port.⸗Angola) ſtürzte am Sonntag ein 
Teil des Chors ein und begrub einen großen Teil der Ge⸗ 
meinde unter ſich. Aus den Trümmern wurden 1 20 
Tote geborgen. Im ganzen wurden 200 Perſonen als ver⸗ 
letzt gemeldet, von denen ſich 80 im Krankenhaus befinden. 


Zwei ſchwere Autounfälle im Saargebiet. 


Im Saargebiet ereigneten ſich am Montag zwei 
ſchwere Verkehrsunfälle. a der Straße nach Orneshein 
rannte der Kraftwagen des Miniſterialrates Dr. Becker 
gegen einen Maſt. Dabei ging die Windſchutzſcheibe in 
Trümmer und zerſchnitt der Ehefrau Beckers die Hals⸗ 
ſchlagader. Die Verletzte ſtarb kurz darauf. Dr. Becker 
und eines ſeiner Kinder wurden leicht verletzt. 

Ein weiteres Unglück iſt auf das ſchuldhafte Verhalten 
eines betrunkenen Chauffeurs zurückzuführen. Beim Ueber⸗ 
holen in einer Kurve raſte der Wagen gegen ein Geländer, 
das er durchbrach. Das Fahrzeug ſiel die Böſchung hinun⸗ 
ter. Dabei wurden die drei Inſaſſen ſchwer verletzt. 


Eine ganze Familie ermordet. 


Weide (Oberpfalz), 20. Juli. In Weidesreuth bei 
Weide wurde am Sonntag früh, wie erſt jetzt bekannt wi 
der Gaſtwirt Schieder und ſeine Ehefrau in ihrer 
nung ermordet aufgefunden. Der Schädel der Frau wies 
vier Beilhiebe auf, Außerdem war ihr der Hals ducch⸗ 
ſchlagen worden. Der Mann, der vor dem Bett lag, war 
durch vier Beilhiebe auf den Kopf getötet worden. Das 
dreijährige Kind der Familie, das ebenfalls durch einer 
Schlag ſchwer verletzt worden war, wurde noch lebend auf⸗ 
gefunden und in ein Krankenhaus gebracht. Dort iſt es im 
Laufe des Montag geſtorben. Als vermutlicher Täter 
wurde der Bruder des Ermordeten verhaftet und in das 
Gefängnis eingeliefert. Ein Geſtändnis hat er noch nicht 
abgelegt. 

Zwei Militärflugzeuge zufſammengeſtoßen. . 

Neuyork, 20. Juli. In der Nähe von Hartford 
(Connecticut) ſtießen zwei Militärflugzeuge in der Luft zu⸗ 
ſammen. Zwei Inſaſſen wurden getötet, während fich zivei 
andere durch Fallſchirmabſprung retten konnten. 
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Eröffnung der ll. Arbeiterolhmpia 


zu Wien. 


Wiens Vürgermeiſter über das Olympia. — Eröffnungstag. — Die 42 000. 


Der Bürgermeiſter von Wien, Genoſſe Karl Seitz, 
ſagt über die Arbeiter⸗Olympiade zu Wien folgendes: 

„Weltumfaſſend wie die internationale Arbeiterbewe⸗ 
gung iſt auch der Arbeiterſport. Sinn und Inhalt ſolcher 
internationaler Bewegung iſt friedliche Zuſammenarbeit, 
Zuſammenwirken zur Erreichung des gemeinſamen Zieles. 
Das Arbeiter⸗Olympia wird Arbeiter vieler Völker ver⸗ 
einigen, eine Ausleſe der Tüchtigſten aus den Reihen der 
Arbeiterſportler der Welt. Die internationale Arbeiter⸗ 
ſchaft wird bei dem Olympia zeigen, was auf einem Neu: 
land, auf dem Gebiete des Sports und der körperlichen 
Ertüchtigung, in wahrer Solidarität, in frohem Zuſammen⸗ 
wirken erreicht werden kann. Der Erfolg berechtigt fie, mit 
froher Zuverſicht in die Zukunft zu ſchauen. 

Oeſterreichs Arbeiterſchaft grüßt die Gäſte, die Freunde 
und Genoſſen aus aller Welt. Die organiſierte Arbeiter⸗ 
ſchaft und mit ihr die große Maſſe des Volkes der Stadt 
Wien empfängt die internationalen Arbeiterſportler als 
Freunde, als Bollwerk einer beſſeren Zukunft, als Bauvoll 
einer neuen Welt!“ 

Am Sonntag nachmittag wurde das 2. Arbeiterolym⸗ 
pia zu Wien eröffnet. Der Auftakt zu der Olympiade war 


die große Feſtvorſtellung im Stadion, an der 4000 Arbeiter 
mitwirkten. Etwa 60 000 Zuſchauer waren erſchienen. 
Das Spiel iſt von Robert Ehrenzweig verfaßt und bon 
Stefan Hock in 15 eſetzt. Es ſtellt den Kampf der 
Arbeiter gegen das ital und die Erſtürmung des Gol⸗ 
denen Rolofles dar. N 

Die Eröffnungsfeier begann im Theater „Apollo“ in 
Gegenwart von Delegationen aus 22 Ländern. An der 
Feier nahm der Präſes des Nationalrats Renner ſowie der 
Bürgermeiſter Wiens, Genoſſe Karl Seitz teil. Nach 
den offiziellen Reden durchzog die Straßen Wiens ein 
Zehntauſende ſtarker Umzug; neben den roten Bannern 
flatterten die Wimpel von 22 verſchiedenen Völkern. 
Unter brauſenden Beifallsrufen reich⸗ 
ten ſich Franzoſen und Deutſche die 
Hände. Im neuerbauten Stadion wurde anläßlich des 
Weltkindertages ein Kinderſportfeſt gefeiert. 20 000 Kin⸗ 
der waren dabei. 

Wien hat ſeinen Gäſten 1 Ehren Feſtesſchmuck ange⸗ 
legt. Der Prater bietet ein buntes, farbenfteudiges Bld, 
fämtliche Praterobjekte find mit Reiſiagirlanden, Wimpeln, 
Fahnen und Blumen geſchmückt 


So erwartet das rote Wien ſeine roten Gäſte. Und die 
Gäſte kommen. Aus der Tſchechoflowalei, Ungarn, Rumä⸗ 
nien, Bulgarien, Polen, Lettland, Litauen, Eſtland kamen 
fie ſchon am Sonnabend. Der Hauptſchub kommt morgen, 
Miltwoch. Im ganzen haben 42 000 ihre Teilnahme zu⸗ 
gejagt, davon Deutſchland mit 30 000, Tſchechoflowakei mit 
8000 und Polen mit 1000 an der Spitze ſteht. 


Die polniſchen leichtathletiſchen Frauenmeiſterſchaſten. 
In Warſchau fanden Sonnabend und Sönnkag Bor 
lens leichtathletiſche Damenmeiſterſchaften ftatt, die j0:« 
gende Beſtergebniſſe brachten: 60 Meter: Frl. Manteufel 
in 8 Sek, Kugelſtoßen: Jaſienſka mit 11,03 Metern, Hoch⸗ 
ſprung: Frl. Manteufel mit 1,45 Mtr., 800 Meter: Fel. 
Kilos in 2:29,8, 4x 100-Stafjel: Stadion in 53 Sek. (pol⸗ 
niſcher Rekord), Weitſprung vom Stand aus: Hulanicka 
(Grazyna mit 2,40 Mtr., 200 Meter: Orlowſta (Stadion) 
in 27,9, 80 Meter Hürdenlauf: Schabinſka (Legia) in 13,2. 
Weitſprung mit Anlauf: Sikorfka (Stadion) 5,18. 100 
Meter: Frl. Manteufel (AS.) in 12,8. Diskus: Kono⸗ 
packa mit 37,82 Mtr. 44200 Meter⸗Staffel: AS. in 
1,52,2. Im Geſamtklaſſement fiegte AZS. (Warſchau) mit 
135 Plt. von Stadion (Königshütte) mit 103 Pkt., Bogen 
(Kattowitz) mit 66 Plt., Grazyna mit 57 Plt., UBS. 
(Poſen) mit 47 und LRS. mit 37 Pkt. In der Wertung 
der Bezirke kam Warſchau mit 212 Pkt, an erſter Stelle, 
es folgen Schlefien mit 196, Lodz mit 50, Poſen mit 47, 
Lublin mit 18 und Krakau mit 13 Punkten. 


YMENA. endgültig Korbballmeiſter. — Proteſt des LA, 
abgewieſen. 

Wie wir erfahren, hat die Behörde für Sportſpiele 
beſchloſſen, den Proteſt des LKS. gegen das letzte Entſchei⸗ 
dungsſpiel um die Korbballmeiſterſchaft von Lodz zwiſchen 
LKS. und YMCA. als grundlos abzuweiſen, 0 daß 
Mees. nun endgültig als Korbballmeiſter von Lodz an- 
geſehen werden muß. 


Die Prager Schacholympiade. 

Prag, 20. Juli. Beim Prager Schacholympia galt 
der Montag vormittag zur Erledigung der zahlreichen 
Hängepartien. Dabei konnte Deutſchland das Spiel gegen 
Frankreich aus der erſten Runde auf 3:1 verbeſſern. 


England Sieger im Kampf um den Davis⸗Pokal. 
Amerika jagt Adieu. 

Noch am Sonnabend, nach dem Siege der Amerikaner 
im Doppelſpiel, ſchien es, daß der Endſieg den Favoriten 
von über dem Ozean bombenſicher ſei. Jedoch Sonntag 
ae ſich, daß Aufopferung, Sportgeiſt und ein bißchen 
Glück Wunder tun können. 

Auſtin gewinnt ſein zweites Einzelſpiel gegen Shields, 
Perry kann Wood bezwingen, damit den endgültigen Punkt 
für Englands Farben erringend. Es ift das erſtemal, ſeit 
He Jahren, daß Amerila noch vor dem Finalſpiel aus, 
cheidet. 


Die Ringtämpfe im Sportzirkus. 

Die geſtrigen Kämpfe um die Ringkampfmeiſterſchaft 
im Sportzirkus zeitigten folgende Ergebniſſe; 

1. Paar: Pinecki führt mit Saint Mars einen ziem⸗ 
lich ausgeglichenen Kampf, der nach 20 Minuten unent⸗ 
ſchieden abgepfiffen wird. 

2. Paar: Szezerbinſkti — Poſchoff. Ein überaus 
ſchöner Kampf, aus welchem Poſchoff nach 24 Minuten als 
Sieger hervorgeht. 

3. Paar: Steinke und Luppa können nach einer 
Kampfdauer von 20 Minuten zu keinem Reſultat kommen, 
ſo daß der Kampf unentſchieden endet. 

4. Paar: Stibor beſiegt Weinura in der 24. Minute 
durch Schulterüberwurf. 

5. Paar: Im letzten Kampf ſtanden ſich Saſorſki und 
Krauſer gegenüber, welcher unentſchieden endete. 

Heute ringen folgende Paare: Krauſer — Luppa, Sa⸗ 
ſorſti — Sudakow (Entſcheidungskampf), Spiewaczek — 
Krumin, Szezerbinſti — Steinke, Pinecki — Stibor 
(Entſcheidungskampf), 
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Gib 


dieſe Zeitung allen Freunden, Verwandten 
und Kollegen, dfe wie du für Freiheit und 
foztale Gerechtigkeſt kämpfen, 


und überzeuge 
fie, daß ihrem idealen Streben in der prak⸗ 
tiſchen Politit nur die Lodzer Volkszeitung 
erfolgreich Rechnung trägt. 
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Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe“ m.b. H. — Verantwortlich für den 
Verlag: Otto Abel — Verantwortlicher Schriftleiter: Dipl.-Ing. 
Emil Zerbe. — Druck: ⸗Prasa-, Lodz, Petrikauer Straße 101 
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la . PRZEDWIOSNIE Heule Premiere! — Heute Premiere! 
ne e Paul Richter, Fritz Kortner, Malikow, Egede Nissen nber Sum: 

5, 6, 8, 9, 16. 


Zum eeſtenmai 
in Lodz. 


Anfang der Vorſtel⸗ 
lungen um 4 Uhr. 
Sonn- u. Feiertags 


„Das Opfer des Vaters“ 


Im Beiprogram eine Farce und Filmaktualitäten. . Nächſtes Programm: „Der Garten Allahs“, ein blendendes Werk 
Dften nach dem Roman Robert Hichens. Hauptrollen; der Frauenliebling I, Petrowicz, Alice a M. Vibert 5 die Tänzerin enden 


Muſik genau dem Bilde angepaßt v. A. Czudnowſki. — Preiſe der Plätze: 1.25 Zl, 90 Gr. und 60 Gr. — Zur 1. Vorſtellung alle Plätze zu 60 Gr. — Vergünſtigungskarten zu 75 Groſchen für 


alle Plätze und Tage gültig, außer Sonnabends und Sonntags. 
Sorgt für die Geſundheit 


Ogloszenle ii ve 00 
® 


orthopädiſches Schuhwerk für kranke Füße 
e, keumme Beben, kurze Füße, Haut 

Opierajac sie na Rozporzadzeniu Prezydenta Rzeczypospolitej 2 dnia 31 sierpnia 

1930 roku o zabezpieczeniu podazy przedmiotöw powszedniego uzytku (Oz. U. R. P. 


— 


Empfehle 
Mlattfüßz 


ia 
erhärtungen uſw.) Garantiere laut ärztlichen 
Vorſchriften, daß beim Tragen meines Shuhmerts 
alle Schmerzen verſchwinden. Nehme auch Be⸗ 
stellungen auf gewöhnliches Schuhwerk entgegen. 


Nr. 91 poz. 1205 Rozporzadzeniu Ministra 1 Wewnetrznych 2 dnia 29 pazdziernika Wiener diplom. orthopädiſcher Schuhmachermeiſter 
1920 f. 12 dn. 31 sierpnia 1930 r., o regulowanju cen na przetwory 2b62 chlebowych, N Silb f 
miesa i jego 8 a Sr 85 1 Nr. 81 . Nr. 60 poz. 486), Ori er ein, 0 3 
Rozporzadzeniu Wojewody Eödzkiego 2 dnia wietnia roku, oraz na opinji Ws i 
Komisji do ustalania cen, wyraonej na posiedzeniu w dniu 15 lipca 1931 roku Bilſudſtieno (WSchodnig) 49. 2. Stod. Wohnung 55, 
niniejszem podaje do wiadomosci mieszxancom m. Lodzi co nastepuje: = x — 
Uchwalg Magistratu miasta Lodzi Nr. 642 2 dnia 16 lipca 1981. zostaly N d 2 5 N f 
wyznaczone nastgpujace ceny maksymalne (najwyzsze): ; 0 ent: u. n rauenzei IM en 
Set 5 im Abonnement und in Einzelexemplaren empfiehlt der 
Na mieso wieprzowe i wyroby masarskie za 1 kg. w detälu: 
y und Seite 6 Lodz, Petrikauer 
1. wieprzowina 21. 1.70 16. szynka surowa wedzona 21. 3,20 Teer „Boltspreife Sträße 109, in gelt 
lee bez dokladki „ 2.1017. „ bez kosci „ 8.50 Nominiſtration „Zodzer Volkszeitung“. 
3, schab i baleron „ 2.90 18. baleron gotowany „ 5.30 
4. slonina = „ 220 19. „ surowy „ 440 
5, salceson „ 2:60 20. boczek surowy wedzony „ 2% 
in ia [Some e Warum | Dr. med. NIEWIAZSKI 
„ kielbasa krajana „2 „ szmalec „ 2. n — 
8. * serdelowa „ 2.60 25. slonina paprykowana „ 3 40 schlafen Sie Facharzt für Haut⸗ und venerifche Krankheiten, Unter ⸗ 
9. f pasztetowa ” 3150 25 N sur, wedz. „ 5 80 anf Stroh? ſuchung von Blut und Kun Elektrotherapie, Dia⸗ 
10. serdelki PH 25. rolada „ 3.60 thermie. 
9 . i Ste unter günftlgft „ 
15 podgarlana 7 10 85 n 4% Fehden de Andrzeia 5, Lelephon 159.40. 
„ 1. „ 88 0 „ Abhahlung von 5 Slot an, Empfangt von 8—f1 und 5-9 Uhr abends. Sonn. 
13. kaszanka „ 1.20 28. siekane migso od umowy ohne „ und Feiertags von 9-1 Uhr. Für Damen beſonderes 
14. krakowska „ 80 29. kielbasa surowa od umowy wie bei 150 Wartezimmer. 25 
. jal men, 
15, szynka gotowana „ fein 15 ? de 
NA MIESO CIELECE za 1 kg. Stunden ohne Ba 
w hurcie : u detalu uch Gotas, © Jae 
1. elelecina normalna 21. 1.59 1. cieleeind normelng 21. 1.80 aud delete: an 
2. 7 koszerna „ 1.65 2 5 koszerna „1.90 Bitte zu beſichtigen, ohne 
h Kaufzwang! . 
W mysl $ 10 zacytowanego wy2ej Rozporzadzenia Ministra Spraw Wewnetrznyeh Sobeyierer P. Meſß 


winni zadania lub pobierania cen wy2szych od wyznaczonych, beda ukaranj przez 


wiadze administracyjna lrej instaneji wediug art.art, 4 1 5 wyzej zacytowanego Abreſſe: 
Rozporzadzenia Prezydenta Rzeczypospolitej aresztem do 6 tygodni lub Gientietvissn 18 
grzywna do 3000.— xzlotych, o ile dany czyn nie ulega surowszemu ron. im Laden. 
ukaraniu w mysl innych Ustaw Karnych. „5 
Wyzej wyznaczone ceny maksymalne obowigzuja na terenie miasta Lodzi Dr. Heller 
od dnia nastepnego po ogloszeniu. 
Lödz, dnia 21 lipca 1931 roku. r Lee 
Wice-Prezydent m. Lodz! (—) Stanistaw Rapalski zurüdgetehrt 
Nawroiſtraße 2 ei | 
Tel. 170.89. 4 
PODNIESIE 


Empfängt bis 10 Uhr früh 
undd—8 abends. Sonntag 


00000000000 = DE g 


DT | ee ten 

35 u. 4. Hub en Inter, eben eee roklane: 

Deutiche Genofienichaitsbant | FicHsä 
sur in Polen. AG. , S| Abendkleid | br u 1a 


empfiehlt ſich 2 en 
Ausführung jeglicher Banloperationen 
gührung von 


Sparkonten in Zloty und Dollar 


mit und ohne Kündigung, bei höchſten Tages zinſen. 


fudlaananmnmaehaun amn 


ee 
77 


Benerologiſche 
Heilanſtalt 


der Spegialärgte 
Zawadzta Nr. 1 


von 8 Uhr früh bis 8 Uhr 
abends, Sonn⸗ u. Geier · 
tags von 9—2 Uhr nachm. 
Irauen werben von 11—12 
u. 2—8 von ſpez. Frauen ⸗ 
ärztinnen empfangen. 


Kontultation 3 Bois. 


2 


„Der deutſche Rundfunk“ 


Illustrierte Rundſchau mit d. aus führlichſten Nundfunkyre gramm der Welt 
Eingel⸗Exemplare empfiehlt der 
Buch⸗ u. Zeitſchriftenvertrieb „Volkspreſſe“ 
Lodz, Petrikauer Straße 109 ,“ Tel. 186,90 
Geſchäftsſtelle der „Lodzer Vollszeltung“ 


0000000000 


mit allem Zierat, 
vom halblangen 
Nachmittagskleid 
und von vielem anderen 


80 Modelle 


(davon 20 auf dem 
doppelseitigen 


Gratis- 


Schnittbogen) in 


BEYERS 
MODE- 
FÜHRER 


Bd. l. Damenkldg.1.90M 
Ba. Il. Kinderkldg.1.20M 
obe,.'' erhältlich 
Verlag Otto Beyer 
Leipzig-Berlin 


um Bezug des „Moben- 
führers“ und aller Beyer⸗ 
ſcher Verlagserſcheinungen 
empfiehlt ſich insbeſondere 
die Buch- u. Zeitſchriſten⸗ 
handlung „Bol e“, 
Adminiſtration d. „Lodzer 

yolkszeitung“), Lodz 

trikauer 109. 


stellt zu jedes Quantum Eis an Privat- 
wohnungen, 


LODOWNIA 


CENTRALNA, PIOTRKOWSKA 116 


Tel. 190:48 


Restaurationen, 
schereien etc. 


Telephonanruf genügt. 


Flei- 


Theater- u. Kinoprogramm. 
Städtisches Theater Wilnaer Truppe Diens- 
tag „Czarne Ghetto“ Donnerstag Jubiläums- 
Vorstellung 
Sommertheater im Staszic-Park: Heute 


und folgende Tage „Perlen von Lodz“ 


Theater „Rakieta“: Täglich „Bez koszulki* 
Casino: Tonfilm: Lachende Frau 
Grand»Kino: Tonfilm: Teufel der Ozeane 
Luna: Tonfilm: Leuchtturm 

Splendid: Tonfilm: Indisches Grabmal 
Praedwioänie: Des Opfer des Vaters 


